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Lrebo fHltarbetorimen und (Hitarbortonr!

Ein heifier Sommer liegt vor uns. Was
wird er bringen? Freizeiten, Urlaub, Son-
ne, bunte Erinnerungsbilder. Begegnun-
gen mit Menschen, pragende Eindriicke,
wichtige Weichenstellungen.

Eine alte Geschichte bewegt mich gerade
besonders. Sie ruft einen Aspekt der Jah-
reslosung in Erinnerung und fragt her-
ausfordernd: Nutzen wir unsere Chan-
cen? Erfiillen wir unseren wichtigsten
Auftrag: Menschen fiir Jesus Christus zu
gewinnen, damit sie gerettet werden?

. An einer gefithrlichen Meereskiiste, wo hiiu-
fig Schiffe verungliicken, gab es einst eine
kleine Rettungsstation fiir Schiffbriichige.
Die Station bestand aus einer einfachen Hiit-
te und es gab nur ein Rettungsboot. Doch die
wenigen von ihrer Aufgabe erfiillten Minner
hielten Tag und Nacht Wache auf der Suche
nach Schiffbriichigen. Einige von denen, die
gerettet wurden, schlossen sich der Station
an, um mit ihrer Zeit, ihrem Geld und ihrem
eigenen Einsatz die Arbeit zu unterstiitzen.
Neue Rettungsboote wurden gekauft und
neue Mannschaften ausgebildet. Die kleine
Rettungsstation wuchs.

Einige Mitglieder waren ungliicklich, dafs
das Gebiude so roh und primitiv eingerichtet
war. Ihnen schwebte ein einladenderer Ort als
erste Zuflucht fiir die aus der See Geretteten
vor. Sie ersetzten die Kojen durch richtige
Betten, erweiterten das Gebiude und mo-
blierten es neu. Nun wurde die Rettungssta-
tion zu einem beliebten Versammlungsort fiir
ihre Mitglieder. Sie schmiickten die Station
aus und richteten sie behaglich ein als Ver-
einshaus fiir den Club. Weniger Mitglieder
waren jetzt daran interessiert, mit den Booten
zum Retten hinauszufahren. Deshalb wur-
den gesonderte Rettungsmannschaften fiir
diese Aufgabe angeheuert. Das Lebensret-
tungszeichen war aber noch an allen Seiten
der Vereinsriume als Dekoration angebracht,
und es gab ein liturgisches Rettungsboot fiir
die Aufnahmefeier der neuen Mitglieder.

Zu dieser Zeit strandete ein grofSes Schiff vor
der Kiiste. Die angeheuerten Mannschaften
brachten Bootsladungen mit ausgekiihlten,
nassen und halb ertrunkenen Menschen an
Land. Sie waren schmutzig und krank, einige
hatten eine schwarze und gelbe Hautfarbe. In
dem wunderschonen neuen Vereinshaus
herrschte iiberall Chaos. In schneller Ent-
scheidung lief$ der Gebiudeausschuf§ aufSer-
halb ein neues Duschhaus errichten, wo die
Schiffbriichigen zundichst griindlich gesiu-
bert werden konnten, bevor sie ins Innere der
Station kamen.

Bei der niichsten Versammlung gab es eine
Spaltung zwischen den Mitgliedern. Die
meisten wollten mit den speziellen Aufgaben
der Lebensrettung aufhoren, da sie ihnen un-
angenehm waren und das normale Vereinsle-
ben behinderten. Einige Mitglieder bestan-
den jedoch auf der Lebensrettung als dem
Hauptzweck des Vereins und wiesen darauf
hin, daf sie noch immer “Lebensrettungssta-
tion” hieflen. Aber am Ende wurden sie iiber-
stimmt. Man sagte ihnen, dafs, wenn sie das
Leben von allen moglichen Leuten retten woll-
ten, es ihnen freistand, eine eigene Rettungs-
station weiter unten an der Kiiste zu begin-
nen. Und dies taten sie.

Im Lauf der Jahre erlebte die neue Station
dieselben Verinderungen wie die alte: Sie
hatte sich zu einem Club entwickelt. Eine
dritte Rettungsstation wurde gegriindet.
Die Geschichte wiederholte sich. Wenn
man heute jene Gegend besucht, findet
man eine Anzahl exklusiver Clubs ent-
lang der Kiiste. In den Gewiissern vor der
Kiiste stranden hiufig fremde Schiffe —
aber die meisten Menschen ertrinken.”
Auf geht’s - Menschen fiir Jesus Christus
zu gewinnen, damit sie fiir ewig gerettet
werden.
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GEHT'S NOCH?

Nein, nichts geht mehr, rien ne va plus!
So jedenfalls mein Eindruck nach man-
chem Gespriich in den letzten Wochen,
nichts geht mehr!

Sicher kennt auch ihr solche Augenblicke
eurer Jungschararbeit, in denen schein-
bar nichts mehr geht, sie gehoren wohl
dazu. Es gibt Zeiten und Situationen, da
stofSen wir an unsere Grenzen, scheinen
mit unseren Kriften am Ende zu sein,
kommen mit den Kindern in unserer
Gruppe nicht mehr klar. Und zu allem
Uberflufl Lifit unser Terminkalender sol-
che anstrengenden Momente eigentlich
gar nicht zu, nichts geht mehr!
Entscheidend ist wohl, wie wir damit
umgehen, denn unsere Begrenztheit in
vielen Dingen ist Teil unseres Mitarbei-
terseins.

Die Frage ,,Geht’s noch?” konnte ein
erster Schritt dazu sein. Denn viel zu
oftsind wir als Mitarbeiter doch ,, Ein-
zelkdmpfer”, wissen sehr wenig von-
einander und davon, was den ande-
ren gerade im Zusammenhang mit
der Jungschar beschaftigt.

Doch dieser Schritt setzt voraus, daf3
wir offen miteinander umgehen und
uns einander in Offenheit zumuten.
Vielleicht kénnten unsere Bespre-
chungen Raum dazu sein. Raum, in
dem wir offen fragen konnen: ,,Wie
geht es Dir?” und der gleichzeitig
auch die Moglichkeit lafst zu antwor-
ten: ,,Mir stinkt’s!”

Sicher lassen sich nicht alle Dinge in
einer grofieren Gruppe besprechen,
manches braucht sicher den Schutz-



raum eines Gesprdchs zu zweit.
Doch, wie auch immer, fragt einan-
der und mutet euch gegenseitig in
euren Antworten zu.

Und dann? Schliellich muf8 ich ja
damitumgehen, wennich weifs, wie’s
dem anderen geht. Oft klart sich be-
reits vieles im Aussprechen und Zu-
hoéren, macht die Atmosphére eines
offenen Gesprichs, das Wissen um
das Mitwissen der anderen, Mut, wei-
terzugehen. Doch es gibt auch Dinge
und Situationen, die nicht mit einem
Gespréacherledigtsind. Daistes dann
wichtig nachzufragen, den anderen
auch ein Stiick zu begleiten.

~

Zum Weiterdenken

Wie geht’s mir gerade?

Dariiber wiirde ich gern mal reden:
Wen konnte ich ansprechen?

Wer kinnte mit mir und fiir mich beten?

Eines wird mir immer wichtiger,
namlich die Tatsache, daf$ ich mit an-
deren Mitarbeitern gemeinsamin der
Arbeitin der Jungschar stehe. Darum
mochte ich eigentlichimmer weniger
alleine tun, was ich gemeinsam mit
einem oder mehreren anderen Mitar-
beitern tun konnte.
So mochten diese Zeilen Mut ma-
chen, Mut zu Gemeinsamkeit und Be-
ziehung. Und natiirlich auch zu der
Frage: ,Geht’s noch?”

Christian Schmitt




DAMIT'S WIEDER GEHT

An manchen Tagen habe ich das Gefiihl,
daf$ gar nichts mehr geht. , Ichsteck’s, ich
hor auf, die konnen mich doch alle mal,
sollen die doch ihren Krempel allein ma-
chen!”

Vor jeder Jungscharstunde werde ich vom
Hausmeister angemotzt, weil meine
Jungscharler zu viel Dreck machen, die
Fahrriider nicht da stehen, wo sie hinge-
horen etc.

Mitten in die Andacht platzt ein , Mit-
christ” und beschimpft mich, weil es zu
laut war.

Ahnliches hat wohl jede/jeder irgend-
wann mal erlebt. Wie geh” ich damit um,
so daf$ es mir wieder besser geht, meine
Wut nachlift und ich neue Kraft bekom-
me?




Ich kann mir folgende
Fragen stellen:

,Was hat meine Wut ausgelost, nur
der ,liebe” Mitmensch, oder war es
mehr?” (Uberforderung, Frust, Pro-
bleme daheim, etc.) Zum Nachlesen:
Sirach 22,19.

,Wasmach’ich mitmeiner Wut? Las-
se ich sie unkontrolliert am nachstbe-
sten ,,Opfer” (meinen Jungscharlern)
aus, oder reifie ich mich zusammen
und unterdriicke alles?” Beide Reak-
tionen sind nicht hilfreich, sondern
eher schadlich: ,,Wieviel habe ich mit
meiner Wut schon kaputtgemacht?
Bei anderen und in mir?“

Es gibt kein Patentrezept, aber viel-
leicht doch ein paar

Erste-Hilfe-Mafinahmen:

Ich verziehe mich fiir kurze Zeit an
einen stillen Ort/ ,ein stilles Ort-
chen” und lasse meine Wut an Pa-
pierbléttern (Klopapier) aus.Ich kann
mir auch ein ,,Beifsholz” anschaffen
und dieses entsprechend bearbeiten.
Und bei all dem darf ich wissen, dafs
Gott mich genau kennt und auch
meine Wut versteht. Er will, daf$ ich
meine Wut bei IThm ablade, Ihm ins
Gesicht schleudere — ich darf es, er
ladt mich dazu ein: , Komm, sag mir,
was Dich so wiitend und traurig
macht, schrei zu mir, ich hore Dir zu
und gehe bestimmt nicht weg, auch
wenn Du wiitend bist.” Gott will kei-
ne wohlformulierten, braven Gebete,
sondern ein ehrliches Miteinander.
Warum soll ich IThm denn etwas vor-
machen? (1. Petrus 5,7)

Schon im Abladen spiire ich, dafs ich
freier, befreiter werde. Ja, meine Wut

ist jetzt bei Ihm — und dort in guten
Handen. Und ich kann neu auf den
anderen zugehen. Vielleicht mit einer
der nachfolgenden Ideen:

* Geschenk fiir den Hausmeister (oder
sonstige Person):

Hausmeister sind auch ,nur Men-
schen”, deren Arbeit von den wenig-
sten geschatzt wird. Esist oft frustrie-
rend, den Dreck der anderen
wegrdumen zu diirfen und nie ein
Wort der Anerkennung dafiir zu ho-
ren. Uber ein kleines Geschenk
(selbstgemachter Kalender, eine Fla-
sche Wein, ein Blumenstraufs...) und
ein freundliches Wort freut sich je-
der, es driickt aus: ,,Wir nehmen Sie
wahr, wir sehen Thre Arbeit und wol-
len Thnen etwas Gutes tun.” — pro-
biert es mal aus, Ihr werdet bestimmt
ebenso gute Erfahrungen damit ma-
chen wie ich!

* Geburtstagsbesuch

Wir besuchen den Hausmeister an
seinem Geburtstag und singen fiir
ihn ein Lied, schenken ihm etwas
Kleines.

PS: Ubrigens — gute Ideen diirft Thr

uns gern schreiben.
Birgit Rilling

siehe auch JSL 1/93 S.4!



WIR HABEN GOTTES
SPUREN FESTGESTELLT

Andachtsideen zum Mitgehen

aus der Bibel

Auf geht’s, los geht’s, ab geht’s — in der Jungschar geht was. Ob bei Gelinde- oder
Stadtspielen, Nachtwanderungen oder Wandertagen, Spielabenden oder im Jungs-
charsport: vieles dreht sich ums ,,Gehen” und was damit zusammenhingt.

Doch manchmal fehlt dazu die passende Andachtsidee — was dann?

Diese Vorschliige wollen dazu ermuntern, gerade auch bei fetzigen und stiirmischen
Programmpunkten, den Kindern einen Gedanken aus Gottes Wort nahezubringen.
Was folgt, sind keine ausgearbeiteten Andachten, sondern Anregungen, die weiterge-
dacht, verbessert, ausformuliert und vor allem ausprobiert werden wollen — in der
Jungschar und manche auch im Mitarbeiterteam.
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S; um mich und siehst alle meine Wege.”
= (Ps 139, 3) Selbst im Himmel, bei den
- - Toten oder am Ende der Welt — der
ﬁ% 2 ,1' Der Psalmbeter fiihlt sich nie allein. Er
P f eil Gottes kommt zu der Erkenntnis: , Von allen
ALY Wo anders als bei Seiten umgibst‘ du mich und hiltst deine
Hand iiber mir.” (Ps 139, 5) — Eine
Erkenntnis die vor allem in dunkler

Nacht Mut macht.

3. Der Wegweiser

einer Schnitzeljagd?
Ein Pfeil, ein Haufchen Sa-
gemehl oder ein Zettel zeigen
unsbei einer Schnitzeljagd den
Weg. Doch wer zeigt mir den

Weg — wohin soll ich gehen ? Fiir den Wandertag (auch als Gegen-

==

, Zeige mir Herr deinen Weg, daf§ standsandacht moglich)

ich wandle in deiner Wahrheit.” Wenn man bei einer Wanderung den
(Ps 86, 11) bittet der Psalmbe- richtigen Weg nicht weif3, ist man
ter Gott. So diirfen auch wir ohne Karte oder Wegweiser ganz
Gott bitten, wenn wir nicht schon aufgeschmissen. Nicht selten
mehr wissen, wo es lang haben sich Jungschargruppen schon
geht. Er hat uns in der Bibel verirrt. Fiir unseren Lebensweg bie-
viele Pfeile und Zettel aus- tet sich Gott als Wegweiser an: ,Ich
gelegt, an denen wir werde dir den Weg zeigen, den du gehen
uns orientieren konnen, sollst; ich will dich mit meinen Augen
zuallererst nattirlich an leiten,” (Ps 32, 8) sagt er zu UHS-9
,,dem Pfeil Gottes” — an Konkrete Wegschilder und -be-
Jesus selbst. schreibungen finden wir bei seinem

Sohn Jesus, der von sich selbst sagt:
,Ich bin der Weg.” (Joh 14, 6)
2. Gott weif, wo
ich bin
Ermutigung fiir ein Nachtgelinde-
spiel
Es ist stockfinstere Nacht. Irgendwo
hetzen ein paar Gestalten durch den
dunklen Wald: verfolgen, jagen oder
werden gejagt — Nachtgeldndespiel
in der Jungschar. Bei vielen Kindern
ruft das Alleinsein in der Dunkelheit
Unsicherheit, Verlorenheit oder so-
gar Angst hervor. Was tun, wennich -

denWegnicht mehr finde? Doch Gott %/ ‘
W

weif3, wo ich bin und ist dort immer
bei mir: ,Ich gehe oder liege, so bist du



10

4. Wunderbare
Zuversicht

Bitte und Dank — vorgebracht bei ei-
ner Nachtwanderung

Nichts birgt so viele Gefahren wie ein
steiler, steiniger, stolpergefahrlicher
Weg in der Dunkelheit, aber gerade
so macht eine Nachwanderung erst
Spafs. Dafs wir auch dabei um Gottes
Begleitung bitten diirfen, wufSten
schon die Psalmen: ,Denn er hat sei-
nen Engeln befohlen, dafi sie dich behiiten
auf allen deinen Wegen, daf8 sie dich auf
Hiinden tragen, daf$ du deinen Fuf§ nicht
an einen Stein stofest.” (Ps 91, 11+12)
Es ist klar, daf8 wir daraus keine
Schutzgarantie fiir waghalsige Un-
ternehmungen ableiten diirfen oder
Gott sogar damit herausfordern
konnten (vergleiche Jesu Versuchung
in Mt 4, 6 und Lk 4,1). Was zahlt, ist
die Zusage, die uns gegeben wird:
Egal, in welcher gefdhrlichen Lage
du bist (z.B. die Verse 3-7,13) oder
was dir passiert; Gott wird bei dir
sein und dich begleiten.

5. FiifSe auf dem Weg des
Friedens

Gerade auch beim Fufiballspielen
Meistens gebrauchen wir unsere
FiifSe fiir uns selbst: zum Gehen, Ren-
nen, Springen oder Spielen. Aber
Fiile konnen auch schaden. Wenn
ich meiner kleinen Schwester oder
meinem kleinen Bruder einen Tritt
gebe, einem Klassenkameraden ein
Bein stelle oder absichtlich beim Fufs-
ballspielen ein Foul provoziere.
Durch Fiifle sind schon viele Men-
schen umgekommen: zu Tode getre-
ten oder niedergetrampelt. Als Chri-
sten konnen wir Gott bitten : ,Richte
unsere Fiifle auf den Weg des Friedens.”
(Lk 1, 79) Und Gott hat uns in Jesus
gezeigt, was es heifit auf dem Weg
des Friedens zu gehen. Wo konnen
wir unsere Fiifle nicht gegen, sondern
fir andere einsetzen? Vgl. auch 1.
Petrus 2,21 ,,...daf3 ihr sollt nachfolgen
seinen Fufitapfen.”




6. Schuhe Gottes

Eine Gegenstandsandacht fiir einen
Spielabend zum Thema ,, Schuhe”

Schuhe sind fiir uns heute etwas
Selbstverstandliches, fiir unsere
Grofeltern waren sie noch etwas Be-
sonderes, das sich nicht jeder leisten
konnte. Im alten Israel wurden bei
einem Vertragsabschlufs statt Unter-
schriften die Schuhe der Partner als
Bezeugungsmittel ausgetauscht. (Rut
4,7.9)Jedes Kind soll nun einen Schuh
ausziehen und ihn nach seinem Er-
messen in Beziehung zu ,Gottes
Schuh” (grofler gebastelter Schuh aus
Karton, Bibel, oder etwas anderes)
bringen — nahe oder weiter weg, zu-
gewandt, abgewandt oder ein bifs-
chenneugierig. Egal wie unsere Schu-
he nachher stehen — eigentlich gehen
wir alle schon in Gottes Schuhen,
denn er sagt: ,Ich habe dich erldst, ich
habe dich bei deinem Namen gerufen —du
bist mein.” (Jes 43, 1) Das alles ist
durch Jesu Tod am Kreuz geschehen.

7. Mein Wegbegleiter

Andacht zum Lied ,, Ich mocht’, daf8
einer mit mir geht.” (JSL 158)

Es ist schwer seinen Weg alleine zu
gehen, niemand zu haben, der mich
begleitet, der Freude und Leid mit
mir teilt.

,Ich mocht’, dafS einer mit mir geht” —
der nicht nur oberflachlich neben mir
her wandert und nur sich selbst im
Blick hat. Gibt esjemand, der sichim
Leben auskennt, der mich versteht
und immer bei mir ist?

Ichwart’, daf$ einer mit mir geht” — der
nicht nur bei mir ist, wenn es gut
lauft. Gibt es jemand, der auch an
dunklen Tagen da ist, mir zur Seite
steht, wenn ich Schweres durchma-
chen muf$ ?

Es heifit, daf§ einer mit mir geht” — der
weifd, was Sache ist, der mich ernst
nimmt und sich nicht von Schwerem
entmutigen lafit. Aber wer soll das
sein ?

,,Sie nennen ihn den Herren Christ” —
Der kennt das Leben, weil er selbst

11



auf dieser Erde war und unter Men-
schen lebte, die es ihm oft schwer
gemacht haben. Er versteht mich,
denn auch er mufste Probleme bewil-
tigen, hat es mit seiner Meinung nicht
leicht gehabt und wurde deshalb an-
gefeindet, sogar gehafit. Er geleitet
mich zu allen Zeiten, weil er weifs,
was es heifst in dunklen Stunden
alleine und verlassen zu sein. Er hat
das Schwerste auf sich genommen
und ist durch den Tod gegangen. Je-
sus — der ist mein Wegbegleiter. ,Ich
mocht’, dafl er auch mit mir geht.”

8. Gottes Spuren —
entdeckt in dieser Welt

Andacht zum Lied: , Wir haben Got-
tes Spuren festgestellt” JSL 83

Wo gibtes die in unserer kalten Welt?
Gibt es nicht viel hdufiger die Spuren
von Streit, Hass und Krieg als von
Versohnung, Liebe und Frieden?
Spuren Gottes — gab es die auf dieser
Erde schon?

Wenn Pflanzen dort wieder aufge-
hen, wo alles verwiistet und zerstort
war — ist das nicht ein Zeichen Got-
tes?
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AlsGottsein Volk aus der Unterdriik-
kung herausgefiihrt, sie in den ge-
fahrlichsten Lagen beschiitzt hat und
ihnen auf ihrem langen Weg voran-
gegangen ist — bleibt da nicht die
Hoffnung, daf} das auch noch heute
passieren kann, vielleicht uns selber
gilt?
. Blinde sehen, Lahme gehen, Aussiitzige
werden rein, Taube horen, Tote stehen
auf und Armen wird das Evangelium
gepredigt.” (Mt 11, 5) — sind das nicht
Wunder, die anzeigen, dafl Gottes
Reich in Jesus schon auf dieser Erde
angebrochen ist?
Es gibt sie, die ,Spuren Gottes” —
wenn sie auch klein und unscheinbar
erscheinen. Aber tiiberall dort, wo
Menschen Liebe und Warme statt
Haf und Kilte ausstrahlen, wo Men-
schen im Frieden und nicht im Streit
miteinander leben, wo sie trotz der
Ausweglosigkeitihrer Lage die Hoff-
nung nicht vergessen, da geht Gott
unsere Wege, da trdgt er uns — auch
heute noch.

Stephan Schiek
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AUF GEHT'S

Andachten
mit Gegenstinden

1. Gitarrensaite

Es war einmal eine Gitarrensaite. Sie
lag dichtneben der Gitarre und dach-
te: ,Wennich so daliege, dann binich
frei, nicht eingespannt. Das fehlt ge-
rade noch: mich einspannen zu las-
sen auf dem altmodischen Klangkor-
per und dann noch neben der
brummigen Bafisaite rechts und der
abgegriffenen D-Saite links! So weit
kommt es noch!” —Sie konnte die alte
Gitarre und die Nachbarsaiten nicht
gut sehen. Aber die Gitarrensaite in
ihrer einsamen Freiheit wurde im-
mer ungliicklicher. Sie lag daneben
und dachte: ,,So kann’s nicht weiter-
gehen!”

Es war da auch ein Spieler, der sein
altes Instrument sehr liebte. Er hatte
sich geschworen, niemals eine Saite
einzuspannen, wenn sie nicht wollte.

So mufite er oft lange, lange warten,
bis er wieder spielen konnte. Und
nun sah er , wie die Gitarrensaite, am
Boden liegend, unter ihrer Bedeu-
tungslosigkeit litt. Er dachte: ,Wenn
du wufltest, was in dir steckt, welche
Musik!” Da sah er, wie die Saite ihn
anblickte voller Not und Sehnsucht.

13
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Da nahm er sie. Behutsam spannte er
sie ein, immer etwas mehr. Sie be-
gann zu klingen, immer besser. Da,
nun hat sie die ihr genau entspre-
chende Tonlage erreicht und unver-
sehens klingt sie in Harmonie mit
den ganz anderen Nachbarsaiten.
Das Spiel kann beginnen. Und Scha-
ren von Menschen konnen begeistert
werden (Nach: Hoffstimmer Kurzge-
schichten 2.)

Andachtsgedanken:

a) Es geht um mich und meinen Platz
in dieser Welt. Wo soll ich mit mei-
nen Gaben und Fahigkeiten zur
Entfaltung kommen? Lasse ich
mich von Gott einspannen? Lasse
ich mir von Ihm meinen Platz zei-
gen? Wichtig: Gott wird uns nie-
mals gegen unseren Willen ein-
spannen!!

b) Eingespannt sein bedeutet auch
Kraftaufwand, Spannung, manch-
mal Risiko und Zerreiiprobe. Ge-
rade in schweren Zeiten ist Gott
mir besonders nah. Durch Heraus-
forderungen wird meine Gottesbe-
ziehung enger, wichst mein Glau-
be.

¢) Eingespannt sein heifit auch, ge-
meinsam mit anderen Christen an
einem Platz stehen. Die Gemein-
schaft kann schon und wohltuend
sein und mich sehr bereichern.
Manchmal werde ich mich mit den
anderen neben mir auseinander-
setzen miissen, aber in jeder Aus-
einandersetzung liegt eine grofie
Chance, als Person zu reifen und
Liebe zum anderen zu lernen. Denn
jeder ist mit seiner Art und seiner
Begabung fiir Gott wichtig und von
Ihm angenommen.

d) Gott ist es, der uns einspannt. Er
kennt uns mit unseren Moglichkei-
ten und Grenzen. Er weifd auch um
die verborgenen Gabeninuns.Und
Er hat das Ziel, uns zur Entfaltung
zu bringen. Gott weif8 auch, was er
uns an Spannung und Risiko, an
Kraftaufwand und Auseinander-
setzungen zumuten kann. Und Er
wird niemanden iiberfordern - ga-
rantiert!! Er weifs genau, wieviel
Spannung fiir uns gut ist.
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2. Sieb

Aufgeregt kam jemand zu Sokrates
gelaufen. ,Hore, ich muf8 dir erzéh-
len, was ein Freund...”

,Haltein!” unterbrach ihn der Weise.
,Hast du das, was du mir erzidhlen
willst, durch die drei Siebe geschiit-
tet?”

,Durch drei Siebe?” fragte der ande-
re verwundert.



,Laf$ sehen, ob das, was du mir er-
zahlen willst, durch die drei Siebe
hindurchgeht. Das erste ist die Wahr-
heit. Hast du alles, was du mir erzih-
len willst, gepriift, ob es wahr ist?”
,Nein, ich horte es von anderen er-
zahlen und...”

Abersicher hastduesmitdem zwei-
ten Sieb gepriift. Es ist das Sieb der
Giite. Ist das, was du mir erzdhlen
willst, wenn schon nicht als wahr er-
wiesen, wenigstens gut?”

Zogernd erwiderte der andere:
,Nein, das nicht, aber...”

,Dann”, unterbrach ihn der Weise,
Jafs uns noch das dritte Sieb betrach-
ten und uns fragen, ob es notwendig
ist, mir das zu erzdhlen, was dich so
erregt.”

,Nun, notwendigistes geradenicht.”
,Also” ,lachelte Sokrates, ,wenn das,
was du mir erzihlen wolltest, weder
notwendig, nochwahr oder gutist, so
laf’ es begraben sein und belaste dich
und mich nicht damit.”

Andacht:

Gott hat uns eine Zunge gegeben,
damit wir miteinander reden kon-
nen. Miteinander reden, ist eine gute
Sache. Man kann sich einander mit-
teilen, sich besser kennenlernen, mit-
einander Lasten tragen, Liebe und
Nahe ausdriicken, voneinander ler-
nen ...

Gleichzeitig ist die Zunge eines der
schlimmsten Werkzeuge, wenn es
falsch eingesetzt wird. Worte kénnen
verletzten. Falschverstandenes wird
weitergegeben, Geriichte machen die
Runde und schaden dem menschli-
che Miteinander, zerstoren es sogar.
(Lies Jak 3,2-12; Jak 1,19)

Die Bibel zeigt uns klar die zwei Sei-
ten der Zunge. Es liegt an uns, mit
diesem kleinen Korperteil sorgsam
umzugehen und es recht zu gebrau-
chen.

3. Es war einmal ein
Salatkopf...

Er war kein verwohntes Einzelkind,
sondern im Freibeet der Gartnerei
unter der paddagogisch weisen Hand
seines Gartners mit vielen Geschwi-
stern herangewachsen. Hier war kein
Platz fiir Sonderstellungen oder Be-
vorzugungen. Jeder hatte gleiche
Rechte und gleiche Pflichten.

Trotzdem war unser Salatkopf an-
dersals dieandren. Er war sozusagen
das ,schwarze Schaf” der Familie,
obwohl er keineswegs extrem iiber
die Schnur schlug oder gar mit dem
Gesetz in Konflikt gekommen wiére.
Er neigte nur dazu, den Mund etwas
zu voll zu nehmen. Er prahlte mit
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seiner Grofle, die allerdings — rein
objektiv betrachtet — wirklich das
Ausmaf der anderen tibertraf. Nach
Aussagen seines Psychiaters hing
dies mit frithkindlichen Frustrations-
erlebnissen zusammen. Man erinner-
te sich, dafs in der Friithphase seines
Daseins unmittelbar neben ihm zwei
seiner Salatgeschwister plotzlich ge-
storben waren. Der dadurch entstan-
denePlatzbot unserem Salatkopfden
Freiraum zu dieser ungewdhnlichen
Grofle.

Um wieder zur Gegenwart zu kom-
men: Wie oft geschah es, daf$ sich der
Salatkopf arrogant-spottisch an den
Kopf tippte und bemerkte: ,Ja, ja,
Kopfchen muff man haben!” Seine
Geschwister liefSen das still duldend
iiber sich ergehen.

Erst als sie alle gemeinsam in der
Grof3kiiche verarbeitet wurden, kam
der wahre Sachverhalt an den Tag.
Sie waren zwar nicht ganz so grof$
wie ihr Bruder, aber sie hatten ein
zartes, saftiges Herz, ihr Bruder aber
nur griine, zdhe Deckblitter.
Allzuspat mufite er erkennen: ,Der
Kopf allein tut’s nicht. Das Herz vor
allem ist gefragt!’

Andacht zu 1. Samuel 16,7

,Ein Mensch sieht was vor Augen ist,

der Herr aber sieht das Herz an.”

Fragen:

¢ Wonach beurteilen wir einen Men-
schen?

¢ Wonach werden wir selber von an-
deren gemessen?

* Worauflegen wir Wertim Blick auf
unser eigenes Leben?

¢ Wie will ich in den Augen der an-
deren dastehen?

* Welchen Mafistab legt Gott an?

¢ Was ist mit ,Herz” gemeint?
Uber die Fragen miteinander ins Ge-
sprach kommen.

4. Luftballon

Material: Fiir jedes Kind einen Luftbal-
lon und einen wasserfesten Stift
Aufgabe: Jeder blést seinen Luftbal-
lon auf und malt sein Gesicht darauf.
Luft wieder rauslassen. Luftballon
nicht verknoten.

Andacht:

Manchmal fiihlt man sich selbst wie

ein Luftballon: mal aufgeblasen, sta-

bil, ausgefiillt; oft aber auch schlapp,

kraftlos, knittrig.

Aufgabe: Jede/jeder soll nun den

Luftballonsoweitaufblasen, wiesie/

er sich selbst gerade einschitzt.

Fragen:

e Welche Luft fillt meinen , Lebens-
ballon”?

¢ Blase ich mich selbst auf? Das sind
die aufgeblasenen Typen.

¢ Blasen mich die anderen auf? De-
nen geht aber auch mal die Luft
aus.

¢ Was nimmt mir die Luft?

Uber die Fragen ins Gesprich kom-

men.



Jesus sagt: , Lafs den Kopf nicht héan-
gen. Schau auf mich. Ich bin groger
alsdeine Angste, Sorgen, Note, Zwei-
fel, Anfechtungen. Vergrab dichnicht
in deine Sorgen. Bring sie mir und gib
sie bei mir ab. (Phil 4,6-7; 1. Petrus
5,7)

Regeneration statt Resignation:

Gott will uns neu fillen. Er will uns
seinen Atem einhauchen. Sein Atem
ist Leben. (vgl. 1. Mose 2,7) Das grie-
chische Wort fiir Luft, Atem heifst
,Pneuma” und bedeutet auch ,, Heili-
ger Geist”. Gottes Geist ist es, der
unserem Leben Halt, Form, Fiille und
immer wieder neu Auffrischung ge-
ben will. Gottes Geist will uns ganz
ausfiillen und unser Leben begliik-
ken.

Wenn du wissen willst, was der Hei-
lige Geist alles bewirkt, lies Galater
5,221

(Andachtsanregung aus ,, Werkbuch
Jugendandachten)

Y/

5. Senfkorn

Jede/jeder bekommt ein Senfkorn.
Jede/jeder kann seine Gedanken zu
diesem kleinen Korn dufern.
Bibelstellen zum Senfkorn: Matthdus
13,31-32; Markus 4,31-32

Andacht:

a) Unser personlicher Glaube ist ver-
gleichbar mit einem Senfkorn

Wie das Senfkorn unscheinbar und
klein ist, so ist das auch mit dem
Glauben. Er beginnt ganz klein und
unscheinbar.

LaBlt man dem Senfkorn aber Zeit
zum Wachsen, wird es groff und
stark. So braucht auch unser Glaube
Zeit, Zeit zum Wachsen, zum Blithen
und Frucht tragen. Wir brauchen
Geduld dazu. Geduld mit uns selber.
b) Manchmal denk’ ich traurig: , Ich bin
viel zu kein...”

Diesen Gedanken nimmt das Lied
,Alles muf8 klein beginnen” (Musik-
box S. 178) auf.

Gott gibt Kraftund Mut, kleine Schrit-
te zu gehen. Jeder Weg besteht aus
vielen kleinen Schritten, vielen klei-
nen Glaubens- und Vertrauensschrit-
ten. Wichtig ist nur, einen Anfang zu
machen und sich von Gott an der
Hand nehmen zu lassen. Denn Er
selbst fiihrt uns auf unserem Lebens-
weg.

17
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6. Auto

Zielgedanke: Wer sitzt am Steuer dei-
nes Lebens?

Die Gruppe wird nach draufien ge-
schickt. Der/die Mitarbeiter/Mitar-
beiterin kommt kurz darauf mit ei-
nem Auto angefahren. Anhand des
fahrbaren Untersatzeslassensich ver-
schiedene Arten der Gottesbezie-
hung deutlich machen:

6.1. Zuerst offnet er/sie den Koffer-
raumdeckel und nimmt das Ersatz-
rad heraus. , Ist Gott fiir mich wie ein
Reserverad? Immer dann, wenn ich
eine Panne habe, erinnereich mich an
ihn und nehme ihn heraus?”

6.2. Er/sie 0ffnet eine Tir fir die ,,2.
Reihe”/Riickbank. ,Sitzt Gott bei
mir in der zweiten Reihe? Ich weif3ja,
dafs er daist. Und ab und zu dreheich
mich auch mal nach ihm um. Manch-
malist es mir auch unangenehm, dafs
er mir im Nacken sitzt. Insgesamt
aber haterja doch nicht viel zu sagen.
Denn das Steuer meines Lebens habe
ich selbst in der Hand.”

6.3. Die Beifahrertiir wird geodffnet.
Dort liegt eine Landkarte und eine

Bibel. ,Gott sitzt bei mir auf dem
Beifahrersitz. Er hat bei mir ziemlich
grofies Mitspracherecht. Er hat den
Uberblick. Er hat die Karte und er-
kennt den Weg. Ein guter Beifahrer
ist fiir den Fahrer sehr wichtig. Doch
die letzte Entscheidung behalte ich
mir als Fahrer selbst vor.”

Gott will nicht nur Reserverad, Hin-
terbankler oder Beifahrer sein. Gott
will, dafd wir ihm das Steuer unseres
Lebens anvertrauen. Er will unser
Leben zum Ziel bringen.

Geben wirihm unser ganzes Vertrau-
en, ohne ,Wenn und Aber”, ohne
,offenes Hintertiirchen”, ohne das
sogenannte ,gesunde Mifstrauen”.
Will ich Gott so mein Leben bestim-
men lassen? Wage ich das restlose,
uneingeschrankte Vertrauen!?




AUF LOS
GEHT'S LOS!

Ein Jungschar-Quizabend fiir mehrere Kleingruppen bzw. einzelne Jungscharler (bei
kleineren Jungschar-Gruppen) nach einer friiheren beliebten Fernsehunterhaltungs-

sendung.

Wichtig:

Esist sehr vorteilhaft, wenn die einzelnen
Begriffe qut sichtbar mit Hilfe eines Ta-
geslichtprojektors an die Wand geworfen
werden. Dabei wird es auch fiir den Mit-
arbeiter einfach, die betreffenden Buch-
staben bei dem gesuchten Wort direkt
und fiir jeden sichtbar einzutragen! Esist
auch denkbar, daf$ die einzelnen Spiel-
gruppen bzw. Einzelteilnehmer jeweils
einen kopierten Antwortzettel mit den
vorpunktierten Losungen bekommen.
Man kann auch mit einer Wandtafel,
grofiem Papierbogen an der Wand oder
auf dem Boden arbeiten.

Alle Jungscharler miissen die mit Punk-
ten vorgegebenen Lisungen gut sehen
kinnen.

Spielidee

Zu Beginn der jeweiligen Raterunde
markiert der Spielleiter jeweils mit
Punkten die Lange des Losungswor-
tes. Dabei kann er auch einen oder
zwei Buchstaben bereits eintragen.
Anschlieflend liest der Spielleiter die
Spafs-Umschreibung des gesuchten
Wortes vor. Dann wird geraten.
Reihum koénnen von den Rateteams
weitere Buchstaben genannt werden,
die der Spielleiter auf den richtigen
Punkten des Losungswortes eintrégt.
Das Team, das den Begriff errét, be-
kommt so viele Punkte, wie Buchsta-
ben beim Losungswort frei waren.
Nach ca. zehn Runden singt ihr am
besten mal ein Lied. Das steigert die
Konzentrationsfahigkeit.



Andachtsvorschlige

Es konnen mehrere Vorschldge oder ein einziger gut proportioniert an meh-
reren Stellen verwendet werden.

Jer 15,16: Dein Wort ist meines Herzens Freude!
1.Kor 1,18: Das Wort vom Kreuz ist eine Got-

teskraft!
Ps 33,4: Des Herrn Wort ist wahrhaftig

und was er zusagt, das hélt er k

gewifl! -
Jer 22,29: OLand, Land, Land! Hore des

Herrn Wort!

72

Umschriebene Begriffe ~ Losungen

ausfegendes Lokal
musikalisches Kriechtier
lautende Sitzgelegenheit

BESENWI RTSCHAET

siifle Schufswaffe HONI GSCHLEUDER
Weitere Begriffe

schwibischer Mundbeutel Maultasche
textiles Kriechtier Bandwurm
fliissige Verriegelung Wasserschlofs
Fest ohne Sitzgelegenheit Stehparty
nérrisches Spielgerét Faschingsball
gewundener Aufgang Wendeltreppe
Beutelstrafie Sackgasse
scharfer Nager Spitzmaus
holzeners Saftgefafs Mostfafs
angestrahlter Zeitnehmer Sonnenuhr
geschriebenes Haupt Briefkopf
maénnlicher Tieranhdnger Ochsenkarren
sportliche Erhebung Boxberg
maénnliche Tageszeit Herrenabend
gestricktes Geldinstitut Sparstrumpf



Paarhuferwohnung

musikalischer Tiiro6ffner

Sturmsack

nichtsitzender Beleuchtungskorper
Feiertagsvogel

pechschwarzes Haupt 22317
guttrainierte Schuwaffe ~ %% __
schwibischer Schweinehund ¢

gefrorener Knallkorper
Getreidemus

tierischer Militargiirtel
Instrumentenhaut

o

25

Q7
B

Pferdestall
Notenschliissel
Windbeutel
Stehlampe
Weihnachtsgans
Mohrenkopf
Sportskanone

_ Saudackel

'\

Eisbombe
Reisbrei
Pferdekoppel
Trommelfell

21

GebifSmechaniker
Erdépfel

tierischer Zeitmesser
Bauwerkszahl

siifie Kopfbedeckung
Getrankeschrank

Zahnarzt
Kartoffeln
Kuckucksuhr
Hausnummer
Zuckerhut
Bierkasten
Hermann Murrweif3
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AUF DIE PLATZE -

FERTIG - LOS

Gerade im Sommer hort man dieses Kom-
mando hiufig auf vielen Sportveranstal-
tungen. Auch mit den Jungschar-Grup-
pen ist man froh, wenn man die
Sommerzeit drauflen verbringen und das
schone Wetter ausniitzen kann.

So kamen wir auf die Idee, einen Jung-
schar-Zehnkampfaufeiner grofien frei-
en Wiese (Sportplatz) durchzufiihren.
Auch kénnen hier 2 oder 3 Gruppen ge-
geneinander antreten. (z.B. immer 3
Jungscharler zusammen als Mannschaft
werten,).

Die Durchfiihrungszeit hingt von
der Teilnehmerzahl und dem Zehn-
kampf-Modus (Einzelkdmpfer oder
Mannschaften) ab.

Als Richtwert gilt:

Bei 10 Einzel-Zehnkdmpfern ca.2Std.
ohne grofiere Pausen; bei 20 Einzel-
Zehnkdmpfern ca. 3,5 Std.

Wichtig ist, daf ein paar Mitarbeiter
zum Auswerten zur Verfiigung ste-
hen, damit es keine Verzogerungen
im Ablauf gibt.

Der Jungschar-Zehnkampf besteht
aus 3 Lauf-, 3 Sprung-, 2 Wurf- und 2
Kraftdisziplinen. Natiirlich kann ver-
dndert und die Disziplinauswahl auf
das Teilnehmerfeld zugeschnitten
werden.

Andachtsvorschlige

All eure Sorgen werfet auf ihn, denn
er sorgt fiir euch! 1.Petrus 5,7

Gott aber sei Dank, der uns den Sieg
gibt durch unseren Herrn Jesus Chri-
stus! 1. Korinther 15,57

Ich habe den guten Kampf gekampft;
ich habe den Lauf vollendet, ich habe
Glauben gehalten! 2. Timotheus 4,7



Nachjeder Runde gibtes einen Sieger
bzw. eine Siegermannschaft. Der Sie-
ger bzw. die Siegermannschaft be-
kommtjeweils so viele Punkte, wie es
Teilnehmer bzw. Mannschaften sind
— Néchstplazierte einen Punkt weni-
ger usw.

Die einzelnen Disziplinen

Lauf

¢ 100 m Lauf

¢ Transportierstaffellauf

¢ Langstreckenlauf(ca.500-1000m)
Erginzung: Vierfiifiler-, Hink-, Hinder-
nislauf usw.

Sprung

¢ Sackhiipfen

¢ Weitsprung aus dem Stand

¢ Sprungseilhiipfen auf Zeit
Ergiinzung: auf dem rechten oder linken
Bein eine bestimmte Strecke hiipfen,
Hochsprung, Dreisprung usw.

Wurf

e Steinstoflen (ca. 2-3 kg)

¢ Handballweitwurf

Erginzung: Boccia-Zielwurf, Frisbee-
weitwurf, Speerwurf, Holzstabschleu-
dern, Hufeisenwerfen usw.

Kraft

¢ Liegestiitz machen

¢ Klimmziige

Erginzung: Kniebeugen, Wie lang halte
ich mich in der Hockstellung?, Arme
nach vorne halten, Pflasterstein mit ge-
streckter Hand halten, usw.

Hinweise

Wichtig sind eine klare Beschreibung
der Aufgabe und eine eindeutige
Wertung.
Beispiel: Steinstofien
Der Stein sollte ein Gewicht von ca. 5
kg haben. Jeder stof3st den Stein von
der Markierung aus (ein- oder beid-
héndig). Die Weite wird vermessen.
Ubertreten der Markierung gilt als
Fehlversuch. Jeder Teilnehmer hat 3
Stofe, wobei der Beste gewertet wird.
Der Teilnehmer mit der grofiten Wei-
te ist Sieger des SteinstofSens.
Beispiel: Klimmziige
an einem Baumast, an einer Stange
zwischen 2 Baumen oder an dem Tor-
querbalken. Wer macht die meisten
Klimmziige? Das Kinn mufs tiber der
Stange sein, damit der Versuch ge-
wertet wird.

Hermann Murrweif3



AUF GEHT'S - LOS GEHT'S!

Spiel ohne Grenzen

Ein lustiger Wettstreit fiir drauflen, bei dem mehrere Kleingruppen bzw. Jung-

2 4 schargruppen gegeneinander spielen.

Andachtsvorschlige:

Ausspruch: Nur der wagt es, bis an
die Grenzen zu gehen, der weif,
dafs auch dahinter noch Leben
ist!

Johannes 11,25+26: ,,Ich bin die Auf-
erstehung und das Leben. Wer
an mich glaubt, der...”

Johan Huizinga: Spielen — unbe-
schwert in etwas vertieft sein.

Spielablauf

In jeder Spielrunde gibt es ein Grup-
pen- oder Mannschaftsspiel und ein
Angebot an einzelne Spieler der
Gruppe. Injeder Spielrunde pausiert
eine Mannschaft, die nach der Spiel-
runde zum Zwischenspiel antritt.

Es miissen also so viele Spielrunden
durchgefiihrt werden, wie Mann-
schaften teilnehmen, damit jede
Mannschaft einmal ohne Nachteil
aussetzen kann.

Wertung

Bei jedem Spiel wird separat ausge-
wertet. Die Sieger erhalten so viele
Punkte, wie Mannschaften teilneh-
men. Der Zweitplazierte bekommt
einen Punkt weniger usw.

Sieger des Spielnachmittags ist die
Mannschaft mit der hochsten Punkt-
zahl. Jeder einzelne Kampfer be-
kommt einen kleinen Preis. Man soll-
te auch die Verlierer bedenken
(Schokoladentafel, Salzbrezeln usw.
fiir die ganze Mannschaft geben!).



1. Spielrunde

Springkreis und Wascheaufhingen
Zwischenspiel: Boccia-Zielwurf (bei
allen gleich!)

2. Spielrunde

Flaschenrollen als Staffel und Flasche
mit Schlauch fiillen (ca. 5 m Distanz)
Zwischenspiel: Boccia-Zielwurf

3. Spielrunde
Gegenstidnde besorgen und Trans-
portstaffel fiir die Mannschaften

4. Spielrunde

Pfennige auf Zielscheibe werden und
nochmals eine andere Transportstaf-
fel

5. Spielrunde
Tausendftif§lerrennen und Wasser-
transportmitder Schubkarre (Staffel-
wettbewerb)

6. Spielrunde
Gegenstdande mit dem Mund aus der
Wasserschiissel fischen und Luftbal-
lonblasstaffel

7. Spielrunde
Tuchweitwurf und Tuchschnappen

8. Spielrunde
Holzsammeln (Gewicht z&hlt) und
Bierkastenturm bauen

Weitere Vorschliige

Wasser mit dem Mund transportie-
ren; Hartnéckigkeit; Sprungseilhiip-
fen (wie oft?); Medizinballrollen oder
Puschballrollen; Steine 10 m trans-
portieren; Mannschaftsweitsprung;
Wie weit stoflen 4 Jungscharler den
Stein? Autoreifenrollen; Radelrutsch-
zeitfahren; Rollerslalomfahrt usw.

Manfred Mergel/
Hermann Murrweifs
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AB GEHT'S!
Stadtspiele

Stadtspiele—der ,Renner” (im wahrsten
Sinne des Wortes) in den Gruppen, weil
Unternehmungen in der Gruppe einfach
Spafs machen. Und wenn es dabei noch
etwas zu entdecken und / oder gewinnen
gibt, kennt die Motivation der Kinder
meistens keine Grenzen.

Ich selber bin nur dann zu Stadtspielen
motiviert, wenn Aufwand und Erfolg im
richtigen Verhiltnis zueinander stehen.
Stadtspiel: das bedeutete fiir mich friiher
immer: Photos machen, Straflen selber
kennen, stundenlang vorher alles vorbe-
reiten (und dann hatten irgendwelche
kinderfreundlichen Menschen die Hin-
weise wieder weggemacht),.... Ihr kennt
das wahrscheinlich selber.

Heute nun ein paar Ideen, die unter-
schiedlich vorbereitungsintensiv, aber
alle bereits erprobt sind.

Mister X

Personen: Mister X (ein der Gruppe
unbekannter Mitarbeiter), Schmugg-
ler, Polizisten, ein Mitarbeiter, der die
Bank verwaltet.

Material: Monopoly-oder selbstgemalte
Geldscheine oder ihnliche Gegenstinde
zum Schmuggeln

Spielablauf

Die Schmuggler miissen die Geld-
scheine von der Bank, deren Aufent-
haltsort den Polizisten und Mister X
unbekannt ist, zum Mister X bringen.
Der Mitarbeiter an der Bank darf den
Schmugglern immer nur einen Geld-
schein mitgeben.

Der Mister X, den weder die
Schmuggler noch die Polizisten ken-
nen, trdgt ein vereinbartes Erken-
nungszeichen, z.B. einen Schirm oder



einen schwarzen Hut. Jemand, der
dieses Erkennungszeichen tragt, mufs
von den Teilnehmern mit einem ver-
einbarten Codewort angesprochen
werden, das er miteiner vereinbarten
Antwort  erwidert. Von den
Schmugglern darf er daraufhin die
Geldscheine annehmen, vor den Po-
lizisten hingegen mufS er fliichten, da
diese ihm die Geldscheine abneh-
men konnen.

Um an die Geldscheine zu ge-

7

nen Schmuggler durch
Abschlagen, der darauf-
hin sein Geld abgeben muf, oder sie
fangen Mister X, der ebenfalls sein
erhaltenes Geld abgeben muf3, oder
sie entdecken den Aufenthaltsort der
Bank, die ein Drittel ihres Geldes der
Polizei zu iibergeben hat. Die Bank,
die wihrend des Spiels ihren Aufent-
haltsort wechseln kann, darf nur ein-
mal, die Schmuggler und Mister X

12

langen, haben die Polizi- Mo n
sten drei Moglichkeiten: A @
Entweder sie fangen ei- (1 ; EE

jedoch mehrmals abgeschlagen wer-
den.
Gewonnen hat die Gruppe (Mister X
und Schmuggler oder Polizisten), die
am Ende der Spielzeit die meisten
Geldscheine in ihrem Besitz hat, wo-
bei die Geldscheine der Bank nicht
mitgezdhlt werden.

Stephan Schiek

Tausch-Spiel

Ein beliebtes Spiel mit absolut gerin-
ger Vorbereitung:
Die Kinder werden in Kleingruppen
aufgeteilt (hochstens drei Kinder)
und mit vorbereitetem Zettel, Stift
und einem kleinen Gebrauchsge-
) genstand (Streichholzschachtel,
) neuer Bleistift, Kerze, Teebeutel
0.4.) losgeschickt, um die Sache
gegen eine grofiere einzutau-
schen. Um nachvollziehen zu
konnen, wer was gegen was ge-
tauschthat, dient der Zettel, auf
y dem die Tauschpartner sel-
s ber eintragen:
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Ich habe
getauscht

gegen

—Name

Auf dem Zettel sollte auch vermerkt
sein, dafd es sich hierbei um ein Stadt-
spiel der Gruppe soundso aus dem
CVJM ... oder der Kirchengemein-
de... handelt, und mit Stempel verse-
hen werden, damit die Leute auch
mitspielen.

Unsere Kinder kamen mit den er-
staunlichsten Dingen zuriick: Pizza,
CD, Poster etc. Sinn des Spiels ist also
nicht, moglichst oft, sondern mog-
lichst wertvoll einzutauschen und
sich dabei nicht iiber’s Ohr hauen zu
lassen. Die Kinder sind bei diesem
Spiel jedesmal mit Feuereifer dabei!
Als Andachtsthema eignet sich der
Text von den anvertrauten Pfunden,
denn genau darum gehtesbei diesem
Spiel! (Mt 25,14ff oder Lk 19,12ff)

Uberraschungsrallye

Die gesamte Gruppe geht gemein-
sam los. Anjeder Kreuzung oder Ab-
zweigung wird eine ,Richtungskar-
te” gezogen (mogliche Richtungen:
links rechts, geradeaus, zuriick zur

letzten Abzweigung, Joker= freie
Auswahl).

In bestimmten Abstdnden wird eine
»Aktionskarte” gezogen. Die darauf
stehende Aufgabe muf$ dann erfiillt
werden, z.B. ein Lied singen, ein Spiel
spielen, einen Passanten freundlich
griilen, bis zur nachsten Kreuzung
im Génsemarsch oder riickwirts ge-
hen, alle einmal umarmen, .....

An dem Ort, an den es die Gruppe
zum Ende der Spielzeit hin verschla-
gen hat, kann eine Andacht zu Psalm
23, 3b + 4 den Abschluf bilden.
Stempeljagd

Dieses Spielistdas

idealste Ersatz-

programm  fiir

ganz unvor-

bereitete,

gestrefite
Mitarbei-
ter/Mitar-
beiterin-
nen!

Leere

Man nehme: //

Blatter und schicke die
Kinder in die Stadt, Stem-
pelsammeln (Aufkleber der Geschif-
te zdhlen ebenso). Wer schlau ist, 1463t
sich in einer Bank o.4. sémtlich ver-
fiigbaren Stempel geben, aber das
miifit ihr ja nicht unbedingt verraten.
Am Ende der Zeit wird gezahlt, wer
bzw. welche Gruppe am meisten
Stempel gesammelt hat. (Gleiche
Stempel z.B. Drucksache 0.4. werden
nur einmal gewertet.)



Straflenmeister

Als Vorbereitung auf dieses Stadt-
spiel muf$ lediglich ein Stadtplanaus-
schnittin gentigender Menge kopiert
und vorher Stralennamen sowie
wichtige Gebdudenamen mit Tipp-
Ex entfernt werden. Falsche Eintra-
gungen machen die Sache natiirlich
spannender!

Die Kleingruppen werden dann los-
geschickt, den Stadtplan wieder voll-
stdndig und richtig auszufiillen.
Dieses Spiel eignet sich natiirlich nur
dann, wenn nicht gerade ein offiziel-
ler Stadtplan in direkter Ndhe vom
Spielort zu finden ist.

I
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Autogramm-Jagd
Die Kinder bekommen einen vorge-
fertigten Zettel, auf dem verschiede-
ne Begabungen genannt werden, z.B.
...kann7 Tieremit,,S” aufzahlen oder
.. kann einen Zungenbrecher zwei-
mal fehlerfrei aufsagen oder

... kann mit den Ohren wackeln
... das Alphabet riickwirts aufsagen,

. kann eine komische Grimasse

schneiden
...kann die Dauer von 30 sec. abschét-

zen
Die Kinder miissen nun in der Stadt
Menschen auf diese Begabungen hin
ansprechen. Wenn es jemand kann,
bitten sie die Person, ihre Begabung
vor einem Zeugen (kein Gruppen-
mitglied) zu zeigen. Hat jemand sein
Talent unter Beweis gestellt, tragt er
aufdem Zettel seinenNamen auf dem
dafiir vorgesehenen Strich ein. Auch
der Zeuge unterschreibt. Jeder Name
darf nur einmal auf dem Zettel ste-
hen.
Joker: es gibt auch leere Felder, in
denen keine Begabungen genannt,
sondern diese beliebig eingetragen
werden . Fiir jedes ,Begabungsfeld”,
das unterschrieben ist, gibt es einen
Punkt, fiir jedes ausgefiillte ,Joker-
feld” 2 Punkte. Friihzeitiges Fertig-
werden wird mit einem Bonus be-
lohnt.
Auch bei diesem Spiel sollte auf dem
Zettel vermerkt sein, dafs es sich um
ein Stadtspiel des CVJM, der Kir-
chengemeinde... 0.d. handelt.
Kopiervorlagen dazu sind im JSL 4/
915.36-37 und 3/92S. 41-43.

Birga Boie-Wegener
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LOS GEHT'S!

Unternehmungen in der Gruppe

Ach, manchmal wiirde ich meinen Kin-
dern schon gern etwas bieten, bin ich
doch selber gern unterwegs. Aber was?
Wohin?

Ideen, Erfahrungen und Triume sollen
euch weiterhelfen, mit der Gruppe ein-
fach mal wieder loszuziehen.

Was gibt’s denn rundherum?

Ich fange bei der Kirche an, denn dort
sind unsere Gruppen ja beheimatet:
¢ Kirchturm besteigen und Stadt von
oben ansehen.

* Orgel zeigen lassen — wufitet ihr,
daff man in Orgeln hineinsteigen
kann, wie lang die grofite und wie
kurz die kleinste Orgelpfeife ist, und
dafl man da auch hineinblasen kann?
¢ Die Pfihle angucken, auf die unse-
re Kirche gebaut ist (wie in Venedig,
nur daf man’s nur im Keller beob-
achten kann).

¢ Kirchenfenster, Grabmaler, etc er-
klaren lassen (schafft insgesamt gute
Beziehungen zu den Hauptamtlichen
in der Gemeinde).

¢ Diakoniestation: In die Badewan-
ne oder ins Bett hineinhieven oder
gehievt zu werden ist ebenso interes-
sant wie die Windeln fiir Erwachsene
zu sehen.

e Sternwarte

¢ Kegeln

(
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e Schlittschuhlaufen
* Minigolf
¢ Schwimmen

=7 e



* Drachenfestgemeinsam besuchen
e Besuch beim Leiter / Leiterin da-
heim (z.B. Spiele im Garten, Eisessen,
Kuchenbacken)

¢ Besuch im Kindertheater

* Radtour zum néichsten Grillplatz
im Wald

* Roller-Skates fahren gehen

e Topferstube besuchen (und viel-
leicht mitmachen)

¢ andere Jungschargruppe besuchen
oder einladen

e Schlittenfahren

¢ Bootfahren

e Geigenbauer 0.4. besuchen oder
mal in einer Schreinerei mitwerkeln
diirfen

e Zeitung, Feuerwehr, Post, Polizei -
gibt’s eigentlich {iiberall, und wer
weif3, wer dort alles ist, so daf$ Ver-
bindungenentstehen, z.B. Kinderfeu-
erwehr, Brieftrdger, der im eigenen
Bezirk austrédgt o.4.

¢ Heimatradiosenderbesuchen—das
ist mein Traum, und er scheint nicht
ganz unerfiillbar zu sein. Irgend-
wann einmal lade ich mich dort mit
meiner Gruppe ein.

Ihr merkt schon: das sind nicht unbe-

dingt spektakuldre Dinge, die ich da
nenne, und die sind euch sicherlich
auch schon einmal in den Sinn ge-
kommen. So soll es auch sein.
Nun aber heifit’s: Los geht’s! Nehmt
es auch mal in Angriff! Die meisten
Hiirden sind niedriger als sie schei-
nen.

Birga Boie-Wegener
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AKTIONEN
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Was kénnen wir Sinnvolles mit der Jung-
schar machen? Konnen wir vielleicht je-
mand erfreuen oder helfen? Ein Jung-
scharleiter, der schon einmal eine Aktion
durchgefiihrt hat, weifs, daf dies Vorar-
beit bedeutet: Telefonanrufe, Nachfragen,
Terminabsprachen...

Aber die Erfahrung lehrt auch, daf3 eine
Unternehmung viel Spafs macht und zu-
sammenschweifit.

Auflerdem bietet eine Unternehmung die
Moglichkeit zu einem ,privaten’ Ge-
spriich mit den Teilnehmern. An Unter-
nehmungen sind ein Hallenbadbesuch
oder Schlittschuhlaufen sehr beliebt. Ei-
niges mehr lifit sich mit der Jungschar
unternehmen, hier einige Anregungen.

MIT DER GRUPPE

1. Wir unternehmen
etwas

Etwas? Was? Was bietet eure Ge-
meinde oder Stadt? Wo gibt es Be-
sichtigungen oder Fiihrungen? Was
gibt es vor eurer Hausttire zu besich-
tigen? Vielleicht ein Heimatmuseum
oder eine Ausstellung? Der Pfarrer
oder Mesner macht bestimmt eine
exklusive Fiihrung auf den Kirch-
turm. Vielleicht gibt es eine Stern-
warte oder einen Fachmann, der sich
uber euren Besuch freut, einen Hob-
bybastler, der euchin seine Werkstatt
gucken l4ft! Einen Besenbinder oder
Korbflechter, einen Tépfer oder Schif-
febauer...



Oftmals gibt es auch ein Backhaus,
wo man nicht nur zuschauen, son-
dern auch mithelfen darf. Moglicher-
weise gibt es eine Kelterei oder Mo-
sterei, dienur darauf wartet, von euch
besucht zu werden.

2. Wir machen
uns niitzlich

Das Thema Schopfung bietet sich an,
die Welt einmal genau zu betrachten.
Wie sieht es denn aus auf unseren
Wegen? Was lafit sich alles auf dem
Weg zur Jungschar finden? Jede Men-
ge Dreck und Miill! Aus einer Sdube-
rungsaktion, in StrafSengraben und
Wald, lafit sich sogar ein Wettspiel
machen (Schépfungsputzete! Bewah-
ren der Schépfung! 1. Mose 1). Jeder
erhalt eine Tiite (Miillsack), die am
Schluf feierlich gewogen wird ,um
den Sieger zu ermitteln. Dann gibt es
sicher Preise mit Siegerehrung!

3. Wir machen Besuche

Wer laflt sich von einer Jungschar
besuchen? Vielleicht ein Altersheim,
wo jede Abwechslung willkommen
ist. Wenn die Jungschar ein paar Lie-
der singt, evtl. ein kleines Anspiel
oder einen Sketch auffiihrt, erfreut
das Bewohner und Mitarbeiter. Mei-
stens spendiert die Leitung dann so-
gar eine Kleinigkeit.

Wer kein Altersheim hat, fragt beim
Pfarramt oder der Alten- und Kran-
kenpflegestation, welcher Mensch
sich tiber einen Besuch freuen wiirde.
Etwas kleines Selbstgebasteltes er-
freut Schenker und Beschenkten.
Evtl. ein Fensterbild.

e Im Herbst, wenn es frither dunkel
wird, freut sich sicher auch jemand,
wenn vor der Tiire singende Jung-
scharler mit Laternen stehen.

¢ Vielleicht hat auch jemand” am
Jungscharwochentag Geburtstag!
Schonmit1-2 Liedchen kann man ein
Standchen bringen. Der Putzfrau
vom Gemeindehaus, dem Pfarrer
oder Mesner, einem friiheren Jung-
scharleiter oder dem Biirgermeister.
¢ Vielleicht gibt es in eurer Umge-
bung einen &lteren Menschen, der
gerade in der Herbst- und Erntezeit
Hilfe gerne in Anspruch nimmt: Ap-
fel auflesen, Zwetschgen pfliicken...
e Wer Mut hat, findet die Idee mit
so einem Jungschar-Aktionstag gut!
Die Jungschar bietet Arbeitskraft ge-
gen giinstigen Stundenlohn an! Viel-
leicht durch eine Anzeige im Amts-
oder Gemeindeblatt. Der Bedarf soll-
te vorher evtl. telefonisch angemel-
det werden. Hier nur einige Beispie-
le, was Jungscharler machen kénnen:
¢ Garten umgraben

einkaufen gehen

Apfel ernten

Nuf$biume schiitteln

Auto putzen

Rasen mihen...

Geldaktionen sollten mit dafiir Ver-
antwortlichen vorher durchgespro-
chen werden.

Sicher haben die Mitarbeiter gute Ide-
en, welchem guten Zweck das erar-
beitete Geld zugefiihrt werden kann.
Wer arbeitet, hat anschlieSend Hun-
ger. Eine gemeinsame Mahlzeit wird
sicher zu einem Fest!

Birgit Schaaf
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Warum eigentlich nicht?

Manchmal scheint es, als giibe es auch in
der Jungschar ungeschriebene Gesetze.
Zum Beispiel, was Gelindespiele angeht.
Denn die haben grundsitzlich im Som-
mer bei schonem Wetter stattzufinden,
moglichst noch bei Tageslicht. Warum
eigentlich?

Wie wiire es einmal mit einem Gelinde-
spiel im Winter, Herbst oder Friihjahr?
Natiirlichin der Nacht oder abends, mig-
lichst noch bei Regen! Warum eigentlich
nicht?

Diese Frage stellten wir uns, als es um
eine besondere Aktion fiir unsere &l-
teste Jungschargruppe ging. Eine
Aktion, die die Jungscharler einmal
sorichtig anihre Grenzen fithrensoll-
te. Was zuerst nur als Idee im Raum

stand, nahm bald konkrete Formen
an, denn die Idee begann, uns Mitar-
beiter zu begeistern. Und so fingen
wir an, ein ,etwas anderes Gelande-
spiel” vorzubereiten, einen Statio-
nenlauf, der dadurch eine besondere
Note gewann, da er zu einer unge-
wohnlichen Zeit stattfinden sollte, an
einem verregneten Abend im Mairz.
Im folgenden eine kurze Beschrei-
bung dieses Stationenlaufes.

Die Jungschargruppe wurde in drei
Gruppen eingeteilt, die zeitversetzt
starteten. Die Strecke war mit Sage-
mehl markiert und unterwegs waren
an verschiedenen Stationen Aufga-
ben zu 16sen. Ziel war ein Grillplatz
im Wald, dort fand auch der gemein-
same Abschluf? statt.



Kriechtunnel

Die Teilnehmer der
Gruppenmufsten nacheinan-
der durch einen Kriechtunnel
kriechen, der an einem steilen Hang
aufgebaut war.

Schlammturm

Die Gruppen hatten 5 Min. Zeit, um
mit den Hénden einen moglichst ho-
hen Schlammturm zu bauen.

Bananenpfliicken

Auf einem Baum wurden in
entsprechender Hohe Bananen auf-
gehingt, die dann zu pfliicken wa-
ren.

Wiirste ausgraben

Da das Geldndespiel mit einem klei-
nen Grillfest enden sollte, mufSten die
Wiirste dafiir mit den Hinden ausge-
graben werden. Vor dem Geldnde-
spiel waren sie von einem Mitarbei-
ter, gut verpacktnatiirlich, vergraben
worden.

Bachiiberquerung

Uber einen Bach wurde ein Seil ge-
spannt. Daran sollten sich die Jung-
scharler {iber den Bach hangeln.
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Baumfillen

Zum Grillenbenoétigt man Holz; mor-
sche Baume hierzu wurden von den
Gruppen gefallt.

Den gemeinsamen Abschluf$ bildete
dann das bereits erwéhnte Grillfest.
Selten haben wir so schmutzige und
nasse Jungscharler gesehen wie an
diesem Abend. Vielleicht aber auch
selten so frohliche.
Aber auch fiir uns Mitarbeiter war es
ein ganz besonderes Geldndespiel.
Zwei Wochen vorher waren wir die
Strecke abgegangen und hatten
jede Station ,ausprobiert”.
Und ein halbes Jahr spéter ha-
ben wir es bei einer Mitarbeiter-
schulung noch einmal durchgefiihrt,
nur fiir Mitarbeiter”.
Christian Schmitt
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LUST ZUM SPIELEN

Jungschar ohne Spiele gibt es nicht, die
meisten Kinder spielen gern, spielen kon-
nen, spielen diirfen ist fiir Kleine und
GrofSe sehr wichtig. Und doch gibt’s ge-
rade bei den Spielen in der Jungschar oft
Probleme, wir beobachten, dafl manche
Kinder gar nicht mehr ,richtig” spielen
konnen, fixiert sind auf elektronisches
Spielzeug, mit sichund der Gruppe nichts
anfangen konnen, total aggressiv und
destruktiv reagieren, phantasielos und
passiv sind.

In der Jungschar haben wir die grofie
Chance, Kindern Lust am Spielen zu ver-
mitteln, sie einzuladen auf die spannende
Reise, sich selbst und andere zu entdek-
ken. Sehr geeignet fiir dieses Vorhaben
sind die ,,Neuen Spiele”.

New Games

Was sind New Games? New Games
sind Spiele, bei denennicht gegenein-
ander gekdmpft wird (wie im Krieg),
sondern gemeinsam Spiel erlebt wer-
den kann. Die Kinder lernen, wieder
miteinander zu spielen, Beriihrungs-
dngste zu tiberwinden und einfach
Spafi zuhaben. Denn das ist eines der
Hauptziele der New Games, die Leu-
te wieder zum Lachen zu bringen
und wahre Lebensfreude zu tiiber-
mitteln. Die anerzogene Passivitit
(driicktsichim erhohten Fernsehkon-
sum aus!) soll ebenso wie die zuneh-
mende Vereinsamung (auch durch
elektronisches Spielzeug und Spiel-



automaten verursacht) und daraus
resultierende  Beriihrungsingste
iiberwunden werden. Ein ganzneues
Gruppengefiihl kann vermittelt wer-
den (es ist egal, mit wem ich gerade
spiele), Gefiihle konnen gezeigt wer-
den, die Kinder machen wichtige
Korper- und Bewegungserfahrun-
gen, an die Stelle von Gewalt und
Phantasielosigkeit treten Toleranz,
Kritikfahigkeit und ein ganz neues
Erleben der Kinder.

New Games kommen Jungscharlei-
tern, die nicht viel Zeit zum Vorberei-
ten aufwendiger Spiele haben, sehr
entgegen, denn es wird kein oder nur
wenig Material benétigt. Die Spiele
konnen beliebig abgedandert und auf
die Gruppensituation zugeschnitten
werden, Ideen aus der Gruppe sind
willkommen und werden gleich aus-
probiert! Manche New Games sind
eigentlich ,,Old Games” und kom-
men Euch vielleicht bekannt vor aus
Eurer Kindheit. Probiert diese , Kind-
heitsspiele” doch einfach mal mit
Euren Jungscharlern aus!

Fiir einen Spielabend ist es sinnvoll,
eine Spielkette, d.h. eine Folge meh-
rerer Spiele anzubieten. Dabei steigt
man langsam ins Spielen ein, Hem-
mungen und Lustlosigkeit werden
vorsichtig iiberwunden und Lust auf
mehr Spiele entsteht.

Spielkette:

1. Kennenlernspiele

2. Actionspiele im Wechsel mit
ruhigen Spielen

3. ,Andere” Spiele

Kennenlernspiele

1. Klipp-Klapp

Alle sitzen im Kreis, einer steht in der
Mitte und gibt die Kommandos. Beim
Kommando , Klipp” mufs derjenige,
auf den er zeigt, den Namen seines
linken Nachbarn sagen, bei , Klapp”
den des rechten Nachbarn. Beim
Kommando ,Klipp-Klapp” suchen
sich alle schnell einen neuen Platz.

2. Partnerlechz

Material: Vorbereitete Zettel

Ihr schreibt auf die Zettel (je ein Paar)
Worter wie ,Grimmel, Grommel,
Grummeletc.”. Die Zettel werden gut
durchgemischt, jeder zieht einen.
Dannrufen die Spieler (alle gleichzei-
tig) ihr Wort und suchen so ihren
Partner, der das gleiche Wort ruft.
Variante: man kann das Ganze auch
pantomimisch spielen, jeder be-
kommt ein Tier zugewiesen, das er
darstellen soll.

3. Aufstand

Am Anfang des Spiels setzen sich die
ersten beiden Spieler Riicken an Riik-
ken auf den Boden, verhaken ihre
Arme und stehen so auf. Dann setzen
sie sich wieder hin, und der dritte
kommt ins Spiel. Wenn die Dreier-
gruppe ihren Aufstand gemacht hat,
kommt der vierte usw.

4. Gordischer Knoten

Alle stellen sich eng nebeneinander
auf, mit hochgestreckten Armen und
geschlossenen Augen. Jeder fafit nun
eine Hand. Sind alle versorgt, diirfen
die Augen gedffnet werden, der Kno-
ten wird entwirrt. Nicht loslassen!
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Actionspiele

1. Baum

Aus dem Kreise der Spieler wird ein
Jager bestimmt. Er soll die anderen
abschlagen. Wer vom Jager beriihrt
wurde schldgt dort Wurzeln, wo er
abgeschlagen wurde. Er darf sich
nicht bewegen, bis er erlost wird und
das geht so: der freie Spieler kriecht
durch die Beine des Baums hindurch.

2. Drachenschwanzjagen

Material: ein Tuch

Die Spieler stellen sich hintereinan-
der auf und umfassen sich an den
Hiiften.Sie stellen einen Drachen dar.
Die vorne sind (Kopf) sollen in den
Schwanz (gekennzeichnet durch das
Tuch)beiflen. Amletzten Spieler wird
das Tuch locker befestigt, es soll er-
gattert werden.

38 3. Dreiergespann

Ein Jager wird ermittelt, er versucht
die anderen Spieler abzuschlagen.
Die Spieler schiitzen sich, indem sie
sich, wenn er kommt, in Dreiergrup-
pen zusammenfinden.

4. Hase und Igel

Die Spieler hocken sich nebeneinan-
der in eine Reihe und zwar so, dafs
der eine in eine Richtung blickt, der
zweite in die andere usw. Um diese
Reihe miissen nun Hase und Igel lau-
fen (vorher bestimmen). Dabei jagt
der Hase den Igel, der in beide (!)
Richtungen laufen darf. Der Hase
darf immer nur in eine Richtung lau-
fen, hat aber eine Zusatzchance: er
darf den Platz eines anderen Spielers
einnehmen, der dann Hase ist.

5. Korbklauer

Material: ein grofier Korb, gefiillt mit
vielen Biillen

Ein Réduber wirft die Bélleimmer wie-
der aus dem Korb heraus, die ande-
ren bringen die Bélle wieder zurtick.
Das Spiel ist beendet, wenn es der
Réuber geschafft hat, den Korb voll-
stindig zu leeren.

6. Schmerltz

Material: pro Kind ein Tennisball oder
Gummiball, ein langer Kniestrumpf
Dieses selbstgebastelte Wurfgeschofs
istdie grofite Erfindung seit dem Fris-
bee! Ein Schmerltz besteht aus einem
langen Strumpf, in dessen Spitze sich
der Ball befindet. Uberm Ball macht
man einen festen Knoten und schon
hat man einen echten Schmerltz. Mit
Stoffmalfarben kann dieser noch bunt
bemalt werden.

Zum Spielen braucht man viel Platz.
Die offizielle Wurftechnik besteht
darin, den Schmerltz mitausgestreck-
tem Arm zu rotieren, bis er die kriti-
sche Geschwindigkeit erreicht hat,
und dann: loslassen! Die einzig er-
laubte Art zu fangen, ist, ihn im Flug
mit einer Hand am Schweif zu pak-
ken.

Schmerltz kann im Kreis oder paar-
weise gespielt werden, der Phantasie
sind keine Grenzen gesetzt!

Ruhige(re) Spiele

1. Brrr-Spiel

Alle sitzen im Kreis. Es wird ganz
schnell durchgezihlt, aber Achtung:
Bei allen Zahlen, in denen eine ,2“
oder eine andere vorher festgelegte
Zahl vorkommt, muf$ , Brrrr” gesagt



werden. Geschieht das nicht, so muf3
der entsprechende Spieler ein Pfand
abgeben. Variante fiir Altere: durch
2" dividierbar.

2. Detektivspiel

Ein Freiwilliger, der spéter aus dem
Raum geschickt wird, schaut sich alle
Spieler genau an. Dann muf er drau-
3en warten, bis die Spieler im Raum
irgend etwas an ihrem Aufleren ver-
andert haben. Der, der draufien war,
mufSnun herausfinden, was alles ver-
andert worden ist.

3. Langfinger

Material: ein grofer Schliisselbund

Ein moglichst grofler Schliisselbund
soll angehoben werden, ohne daf ir-
gendein Gerdusch entsteht.

4. Obstsalat

Alle sitzen im Kreis, es ist jedoch ein
Stuhl zuwenig da, so dafs einer in der
Mitte steht. Es wird mit verschiede-
nen Obstsorten abgezahlt,immer vier
Spieler gehoren einer Obstsorte an
(beikleinen Gruppen zweioder drei).
Der in der Mitte ruft eine Obstsorte
auf, dievier Spieler dieser Sorte wech-
seln nun schnell die Plitze, der in der
Mitte versucht, einen freien Platz zu
ergattern. Gelingt es ihm, darf der
andere in die Mitte. Beim Komman-
do ,,Obstsalat” miissen alle die Platze
tauschen.

5. Ring durchziehen

Material: ein Ring

Die Spieler sitzenim Kreis, einer steht
in der Mitte. Dann fassen sich alle bei
den Handen und lassen einen Ring
herumgehen, aber so, dafd nichts zu

sehen ist. Der in der Mitte muf erra-
ten, wosich der Ring gerade befindet.

6. Haguh

Urspriinglich Spiel der Tlingit India-
ner, ,Haguh” heifit: ,Komm her!”.
Die Spieler bilden zwei Gruppen, die
sich gegeniiberstehen mit ca. 1 m
Abstand. An jedem Ende der Gasse
steht ein Herausforderer. Die beiden
gehen mit versteinerter Miene auf-
einander zu, immer den Blickkontakt
haltend. Die Gruppen miissen nun
versuchen, ohne diebeiden zuberiih-
ren, diese zum Lachen zu bringen.
Gelingt dies, kommt der Lacher zur
Gegenmannschaft.

7. Verreisen

Alle sitzen im Kreis. Reihum wird
eine Reisegeschichte erzahlt, wobei
jeder einen Satz sagen und die pas-
sende Bewegung machen darf. Einer
beginnt mit den Worten: , Wir ma-
chen eine Reise.” Dann fiigt er das
ein, was bei einer Reise gemacht wird
und macht dazu die entsprechende
Bewegung. Dieanderen wiederholen
diese Bewegung. Dann ist der Néach-
ste dran, sagt wieder einen Satz und
macht dazu die Bewegung. (Bsp.:
Koffer packen, Haus abschliefSen,
zum Bahnhof rennen etc.)
Anmerkung: natiirlich 148t sich jede
andere Geschichte ebenfalls so dar-
stellen!

Herzlichen Dank an Joachim Weif3
aus Reutlingen (Spielefreak), der
mich freundlich beraten hat!
Viel Spafi beim Spielen

wiinscht Birgit Rilling
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Vorab muf alles gesammelt werden, was
mit Gummi zu tun hat: Kaugummi, Ra-
diergummi, Gummistiefel, Gummirei-
fen, Gummibaum, Hosengummi, All-
zweckgummi, Einmachgummi, Gummi-
birchen, Gummiente, Gummischlauch...

Ablauf des Abends:
1. Einfiihrungsspiel

Alle die gesammelten ,Gummige-
genstinde” werden im Gemeinde-
haus verteilt/unauffallig versteckt.
Die Jungscharler bekommen einen
Zettel und einen Stift und sollen in
einerbestimmten Zeit (ca. 10-15Min.,
je nach Anzahl der Gegenstiande und
Schwierigkeit, die Gegenstinde zu
finden) so viele Gummigegenstiande
wie moglich, die sie gesehen haben,
aufschreiben.

Wichtig: nur aufschreiben, nicht mitneh-
men!

2. Andacht

Es wird zusammengetragen, was
man im Einfithrungsspiel alles ge-
funden hat.

Frage: Was ist eigentlich Gummi? (Was
wissen die Kids?)

Gummi ist eine aus synthetischem
oder nattirlichem Kautschuk
gewonnene elastische
Masse. Kautschuk
wird als Naturer-
zeugnis gewonnen,
und zwar aus der
Milch eines Gum-
mibau-




Diesen speziellen Gummibaum, auch
Kautschukbaum genannt, gibt es in
Indonesien, Malaysia und Thailand.
Und diese Gummimasse braucht
man dannin allen elastischen Sachen:
Ohne Kautschuk im Hosentrager
kann man ihn nicht ,,schnappen” las-
sen. Ohne Kautschuk im Hosengum-
miistdieses schlabbelig und die Hose
hilt nicht. Ohne Kautschuk in den
Gummistiefeln sind diese hart wie
hollandische Holzschubhe...

//\\‘ <
Gree
("
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Frage: In welchen der vorher gefundenen
Gegenstinden ist wohl kein , richtiges”
Gummi drin?

Antwort: Gummibérchen, Kaugum-
mi!

Wieso nennt man sie so? (Was mei-
nen die Jungscharler?) Weil sie ela-
stisch, dehnbar sind (Demonstration
an einem Gummibérchen).

Sind Menschen manchmal auch wie
Gummibarchen? Zwar nicht wie die
Gummibarchenbande aus der gleich-
namigen Fernsehserie, aber genauso
elastischund beweglich wie ein Gum-
mibérchen? Wir sind anpassungsfa-
hig: heute gefillt uns Techno, mor-

gen Rap oder andersherum. Uber-
morgen finden wir vielleicht Sport
bléd, obwohl wir gestern noch im
Turnen oder Fufiballtraining oder
sonstwo waren. Wir konnen uns frei
entschlieSen, welcher Modewelle wir
nacheifern. Alle andern finden das
jetzt gut, dann kénnen auch wir sa-
gen, dafs wir es toll finden.

So hat Gott uns Menschen geschaf-
fen, dich und mich, daf$ wir selber
entscheiden konnen, was wir wol-
len.

Aber wir miissen uns nicht tiberall
anpassen. Manchmal ist es besser fiir
uns, wenn wir hart bleiben, nicht
nachgeben. Wiflt ihr Beispiele, wo es
besser sein konnte, nicht nachzuge-
ben? (Falls nichts kommen sollte, sel-
ber Beispiele bringen, wie z.B. Steh-
len als Mutprobe 0.4.)

Gummi hat Vor- und auch Nach-

Eine Autoreifen schmilzt und
gehtkaputt, wenn man sehr stark
bremst. Sonst aber ist es gut, dafd der
Autoreifen aus Gummiist, da kanner
in der Kurve etwas nachgeben, die
Straflenlage ist besser, man spiirt
nicht jede Erhebung in der Strafse.
Damit wir uns als Christen genau
richtig elastisch bewegen, wir also
nachgeben, wo es wichtig istund hart
bleiben, wo es sein muf, gibt uns die
Bibel Richtlinien. In der Bibel steht,
wie Gottwill, dad wirleben.Daskann
uns helfen, nicht zu zerschmelzen,
aber doch voller Lebensfreude be-
weglich zu sein. (Wenn noch Fragen
von den Kids bestehen, sollten diese
hier geklart werden.)
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3. Weitere Gummispiele

Aufgelistet sind hier Spiele, die je
nach zur Verfiigung stehender Zeit,
gleichzeitig (als Stationenlauf) oder
mit allen Jungscharlern zusammen
und dannnacheinander gespielt wer-
den kénnen.

N )

Wer macht die grofite Kaugummi-
blase?

Becherschieflen

Das System ist dasselbe wie beim
Biichsenschiefien, nur dafs

man statt Biichsen leere
Joghurtbecher  auf- \w
stellt und zum Ab-

schiefSen nicht Ten-

nisbélle, sondern )/
Einmachgummis N—- y
nimmt.

Gummistiefel-Weitkick (im Freien)
Einen moglichst riesigen Gummistie-
fel anziehen und diesen so weit wie
moglich mit dem Fuff wegschleu-
dern.

Grimassenziehen

Ein Einmachgummi wird wie ein
Stirnband aufgesetzt. Nur mit der
Gesichtsmuskulatur, also mit Gri-
massenziehen, mufs man versuchen,
das Gummi unterhalb der Nase zu
bringen.

Es gibt noch viele Ideen, die sich mit
Gummi machen lassenn und seien es
nur althergebrachte wie Gummihiip-
fen, Grampenschieflen.

Wichtig fiir den Abend: es kommt
nicht auf das ,, Ich war der Beste” an,
sondern auf das Miteinander. In ei-
nem lustigen Miteinander entwickeln
die Jungscharler selbst Ideen, die zu-
meist die eigenen {ibertreffen.
Deshalb die Spiele nicht bewerten,
sondernam Schluf einemjeden Jung-
scharler einen ,,Gummiorden” ver-
leihen: ein Gummibaumblatt nett ge-
staltet (golden umrahmt oder je nach
Belieben), eine Sicherheitsnadel zum
Anstecken.

Daniela Herrmann




SO GEHT'S -
WIR BASTELN!

Jetzt im Herbst kann man ein Gelinde-
spiel gut damit verbinden, die Materiali-
en fiir die nichste Jungscharstunde, in
der dann gebastelt wird, zu sammeln.

Tannenzapfen

Ein richtig schoner, groier Tannen-
zapfen wird getrocknet, so daf8 er
schon aufgeht. Oben wird ein Faden
als Aufhédnger befestigt. Ebenfalls
oben werden bunte Stoffbander befe-
stigt, die dann aber herunterhdngen.
Perlenketten, Glaskugeln, Moos (am
besten Kunstmoos) konnen zur wei-
teren Verzie-
werden. Dies
sehr schon frei
am Fenster auf-

rung genommen
lat sich dann
im Raum oder
hédngen.

Herbstblditter

Bunte Herbstblatter gibt es in allen
Formen und Farben. Sie sollten sorg-
faltig getrocknet und geprefit wer-
den. Auf einem groflen Zeichenpa-
pier werden die Blétter so angeordnet
und aufgeklebt, dafl wieder neue
Motive entstehen, z.B. ein Krebs, eine
Kerze, ein dicker Mann, eine Maus...
Bldtter eignen sich auch sehr zum
Topfern: Einfach eine 0,5 cm dicke
Platte auswellen, das Blatt draufle-
gen, eindriicken, drumherum schnei-
den. Schon ist z.B. das Muster eines
Ahornblattes eingekerbt.

Dasselbe geht allerdings auch mit
(Fimo) Knetmasse, diese hat den Vor-
teil, daf8 sie anschliefend nicht ge-
brannt werden mus.
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Erlenzdpfchen

Die Zapfchen der Erle werden ge-
trocknet. Mit einem diinnen Blumen-
draht wird das erste Zapfchen in der
Mitte umwickelt. Auf den Draht wird
dann eine Holzperle aufgereiht. Dann
wieder ein Erlenzdpfchen befestigt,
dann wieder eine Perle...

Wenn sieben Erlenzdpfchen aufge-
reihtsind und dieletzte Perle dranist,
wird das Ganze zu einem Kreis ge-
schlossen und ein kleiner Aufhénger
gebildet. Dieses kleine Krédnzchen
kommt sehr gut an Tiirkrdnzen, Ad-
ventsgestecken oder dann am Weih-
nachtsbaum zur Geltung.

Zweige

Aufdem Boden findetmanim Herbst
abgebrochene Zweige, Rindenstiicke
und Aste, die manchmal so eigenar-
tig geformt sind, daf$ sie mit ein we-
nig Phantasie und kleinen Verdnde-
rungen  (Schnitzereien,  Farbe

ausmalen) plétzlich etwas Besonde-
res darstellen. Zum Aufstellen eines
solchen Kunstwerkes kann man Pla-
stiform benutzen: nach wenigen
Stunden wird Plastiform trocken und
dabei hart.

Fichten-
und Kiefernzapfen
Wie die Abbildung zeigt, lassen sich

sehr schnell hiibsche Kerzenstander
herstellen.




Eicheln und Kastanien

AusKastanien und Eicheln kann man
einen ganzen Zoo gestalten: mit Bei-
nen und Armen aus Streichhdlzern,
mit Wollfdden als Haare, mit Papier-
oder Stoffstiicken als Kleider —so ent-
stehen lustige Menschen, Tiere, u.a.

Steine

Schéne und originelle Steine werden
gewaschen und abgetrocknet. Mit
Hilfe von Farbe und Kleb lassen sich
tolle Figuren aus Stein basteln. Wenn
dusie genau ansiehst, wirstdusehen,
daf3sieirgendeinem Tier, einem Men-
schen oder einer Sache dhneln.

Z. B. kénnten zwei Vertiefungen in
dem Stein zwei Augen darstellen,
dann miissen nur noch die Wimpern

Herbstkrinze

drumherum gemalt werden. Kastanienkrinze eignensichals Ttir-

und Wandkrénze oder auch als Kopf-
schmuck.
Die schonsten Kastanien werden mit
einem Hand- oder Vorbohrer durch-
bohrt. Wer die Moglichkeit hat, kann
auch einen Akkuschrauber einset-
zen.
Dann braucht man noch gesammelte
Federn. Hithner- und Fasanenfedern
eignen sich am besten. Sie sollten
moglichst kraftig sein, damit man sie
am Schaft durchstechen kann. Sonst
kann man auch kleinere Federn mit
einem diinnen Draht biindeln, der
dann auch zum Aufziehen geniitzt
wird.
Oder ein runder Stein konnte ein  Kastanien und Federn werden ab-
pausbickiges Gesicht darstellen. Ein  wechselnd auf kriftigen Draht in ent-
langlicher Stein wird eine Schlange.  sprechender Lange aufgezogen.
Das fertige Werk kann dann noch  Variante: Hagebutten und/oder Holzper-
lackiert und z.B. als Briefbeschwerer  len lassen sich auch gut dazwischen auf-
verwendet werden. ziehen.

Daniela Herrmann
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Blitterraupe

Fiir eine Blatterraupe erhélt jedes
Jungscharkind einen Wollfaden, bei
dem am Ende eine Hohlkugel festge-
knotetist. Am anderen Ende eine dik-
ke Nadel festbinden — und los geht'’s.
Samtliche auffindbare Blatter werden
willkiirlich aufgezogen.
Wer einen Tiirkranz machen mochte,
nimmtanstelle des Wollfadens Draht.
Eine ganz lange Bldtterraupe kann
iiber der Tiir gut aufgehdngt werden.
Birgit Schaaf

Massage-Korb

Wer mal ein besonderes Geschenk
fiir strapazierte Fiifle sucht, kann fol-
gendes ausprobieren:im Herbst viele
Kastanien sammeln.

Kastanien waschen, unter mehrmali-
gem Wenden an der Luft oder in ei-
nem beheizten Raum gut trocknen
(sonst schimmeln sie). Dann die Ka-
stanien in einen Korb oder ein ent-
sprechendes Gefafs geben. Wenn man
jetzt im Sitzen die Fiifle hineinstellt
(am besten ohne Socken), wirkt es
wie eine entspannende und neu bele-
bende Fufimassage.

Tip: Weihnachtsgeschenk fiir Miitter und
Grofimiitter.




JETZT GEHT'S LOS!
Die Jungschar lidt ein

Jungschar ist das kindgerechte Freizeit-
angebot schlechthin. Oder welche Ju-
gendorganisation bietet ein derart ab-
wechslungsreiches, ganzheitliches und
personlichkeitsforderndes Programmwie
wir?

Schade eigentlich, daf$ es noch Kinder im
Jungscharalter gibt, die nicht wissen, dafs
es in ihrem Ort eine Jungschargruppe fiir
sie gibt. Andere wissen nicht, was dort
gemacht wird. Zahlreiche Mitarbeiter be-
klagen sogar einen deutlichen Schwund

an Gruppenteilnehmern. Dabei gehen
wir doch davon aus, dafs es fiir ein Kind
qut oder wohltuend ist, zu einer Jungs-
chargruppe zu gehoren (oder?). Wenn
das so ist, sollten wir uns iiberlegen, wie
wir Werbung fiir unsere Jungschar ma-
chen konnen, also wie wir es anstellen,
daf$ Kinder (und Eltern) erfahren, daf es
die Jungschar gibt, wie sie dort hinkom-
men und was dort geboten wird.
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In einer Zeit, in der viele Organisatio-
nen um die weniger werdenden Kin-
der mit immer aufwendigeren Mit-
teln werben, miissen wir, um mit
unserer Jungscharwerbung erfolg-
reich zu sein, ideenreich und plan-
voll vorgehen. Wenn wir Kinder auf
uns aufmerksam machen wollen,
miissen wir uns zunédchst iiberlegen,
wo und wie wir sie erreichen konnen.
* Wo halten sie sich bevorzugt auf?
ZuHause, in der Schule, auf 6ffent-
lichen Platzen, im Schwimmbad.
Das ist von Ort zu Ort etwas ver-
schieden.
¢ Wie konnen wir Kinder am besten
erreichen? Was machen sie gern?
Wofiir haben sie in einer reiziiber-
fluteten Welt noch Aufmerksam-
keit und Interesse?
Hier einige Ideen zu Orten und Mog-
lichkeiten, Kinder anzusprechen:

1. Jungschar

1.1  Firbitte fiir Kinder, die noch
nicht in die Jungschar kommen (al-
lein, im Mitarbeiterteam und in der
Jungschargruppe).

12 Jungscharler bringen Freun-
de/Klassenkameraden mit.

Eine gute Jungschar (Atmosphire,
Programm) ist die beste Werbung.
1.3  Jungscharler gestalten und
verteilen Handzettel und Einla-
dungsbriefe. Jungscharler holen neu
geworbene Kinder zu Hause ab.

14  Einladungsaktion.

Wer die meisten neuen Jungscharler
wirbt/mitbringt, bekommt ein klei-
nes Geschenk.

1.5  Jungscharler gestalten Gottes-
dienste, Gemeindefeste... mit.

1.6 Schnupper-Freizeit

fiir Interessenten an der Jungschar.
1.7 Radio-Wunschkonzert.
Programm von der Jungschar zusam-
mengestellt. Ein Mitarbeiter und ein
paar Jungscharler sind ,live” beim
Sender.

2. Offentlichkeit

2.1  Werbemittel: Aufkleber, T-
Shirts...

(Jungscharléddle, Freizeit- und Fahr-
tenbedarf, Materialstelle CV]JM-
Westbund...)

22 Werbeplakate

Fertig gedruckte oder selbstgestalte-
te Plakate, von Jungscharlern herge-
stellt und verteilt in Geschiften, Kir-
che, Gemeindehaus, Schule, Schau-

kasten oder Sandwichman in
Fufigdngerzone.
23  Selbstdarstellung von Jung-
schargruppen:

Bekanntmachen von Gruppentermi-
nen, Berichte von Aktionen/Freizei-
ten in Mitteilungsblatt, Zeitung (Bil-
der), Gemeindebrief, Schaukasten,
Gemeindehaus, Gottesdienst (Ab-
kiindigungen).

24  Radio

,Unser Verein” 0.i. Sendungen in
Regionalsendern, Wunschkonzerts-
endungen (s.o.)

3. Schule

3.1  Religionsunterricht

Von Jungscharmitarbeitern mitge-
staltet (Bibelgeschichten, biblische
Personen live, Singen mit Gitarre,
usw.).

3.2  Spielaktion auf dem Schulhof,
z.B. in der grofien Pause

3.3  Plakatwerbung



3.4  Jungscharler bringen Klassen-
kameraden mit in die Jungschar.

3.5  Kuchenverkauf in der grofien
Pause

4.

41
feste
mitgestaltet von Jungschargruppen
42  Gruppenvorstellungen, Be-
richte

z.B. im Gemeindebrief

43  Jungschar-Programm in der
Kirche auflegen

44  Plakate an den Kirchentiiren
45  Abkiindigungen von Grup-
penterminen, Aktionen, Freizeiten

Kirchel Gemeinde

Gottesdienste und Gemeinde-

46 Vorstellen der Jungscharmit-
arbeiter (evtl. Einsegnung) im
Gottesdienst

47  Gebetskdrtchen: Gemeindebe-

tet fiir Jungschar /-mitarbeiter

5. Sonstige Moglichkeiten

51  Kleine Geschwister von Jungs-
charlern ansprechen

Familiennachmittag, kleine Geschwi-
ster einmal mit in die Jungschar brin-
gen, Besuchstag bei Freizeiten

52  Offene Jungschararbeit
Aktionen/Angebote fiir Kids im
Jungscharalter, verbunden mit Einla-
dung in die Jungschar

5.3  Nachbarschaftshilfe (wenn's
im Nachbarort keine Jungschar gibt)
Kinder abholen und nach der Jung-
schar zurtickbringen.

Haben wir uns auf bestimmte Orte
und Methoden der Werbung geei-
nigt, wird in die Hande gespuckt:
Wie gehen wir planerisch von ersten
Uberlegungen bis zur ersten Jungs-
charstundemitden ,Neuen” vor, was
brauchen wir fiir unsere Werbeaktio-
nen, woher bekommen wir dies, wer
kann uns (z.B. auch finanziell) unter-
stiitzen, wo miissen wir nachfragen /
Genehmigungen einholen, wann soll
ggf.ein konkreter Startin der Gruppe
fiir die Neuen stattfinden?

Walter Hieber
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Beispiel

1. Wen wollen wir ansprechen/einladen?
(z.B.: Jungen, Mddchen, Alter, evangelisch oder..., Grundschiiler oder..., in
einem bestimmten Ortsteil wohnend...

Evangelische Kinder von 810 J. aus Oberspielheim

2. Wo erreichen wir diese Zielgruppe?
(z.B. Schulhof, Religionsunterricht, zu Hause, Bolzplatz, Kinderkirche...)
Grundschule Oberspielheim

3. Welche Methoden/Mittel/Mdglichkeiten setzen wir ein?

(Plakate, Pausenaktion, personliche Einladung)
Plakate, Mitgestaltung des Religionsunterrichts, Kuchenverkauf in der grofien Pause

4. Was tun wir konkret?
(Adressen besorgen, Schulleiter fragen, Plakate malen, Briefe verteilen...)

(bis) wann | was wer Anmerkungen
1 %195 Gesprache mit Religionslehrern Karl Heinz,
o betr. Interesse an Mitgestaltung |[Claudia
Genehmigung beim Schulleiter fiir )
2 10:11.95 Plakate und Pausenaktion Karl Heinz
3 14.11.95 [ Plakate gestalten und authingen JS "Rauber
Jens, Uwe
4 25.11.95 Rehglon’eunterrlcht mit Lehrern Karl }-liemz,
vorbereiten Claudia
5 2511.95 Jungachar—Star’t—Feet Mori. Jens ldeen an Moni +
vorbereiten Jens
6 3011.95 | Kuchen backen JS E'Htentel'ch Eltern Zutaten
Claudia, Moni spenden lassen
Religionsunterricht KL.3 + Karl Heinz,
Einladunhg zum Start-Fest Claudia
7 112.95
Moni, JSler der
Kuchenverkauf Grundschule
Religionsunterricht Kl.4 + dro
8 2 12.95 | Einladung zum Start-Fest '
Kuchenverkauf dto.
9 512.95 [ Start-Fest, Jungschar Moni, Jens
10 5.12.95 | Nachbesprechung alle MA Tisch bestellen




Bodo Riedel
Dreimal darfst du raten

Oncken-Verlag DM 19,80
So macht Raten Spaf3. In kurzen Biogra-
phienwerdenhier 200 verschiedene Men-
schen, vorgestellt. Missionare und Mar-
tyrer, Dichter und Diener, Kénige und
Kéampfer, Reformer und Richter, Prophe-
ten und Professoren, Entdecker und
Evangelisten. Keiner gleicht dem ande-
ren. Aber alle haben eines gemeinsam:
Jeder hatte eine Begegnung mit Gott, die
in seinem Leben Spuren hinterlassen hat.
Ein wertvolles Arbeitsbuch fiir viele
spannende Quizeinlagen im Gruppen-
programm. Natiirlich kénnte so ein Bi-
belquiz auch Mitarbeiterkreise, Freizei-
ten, Geburtstagsfeiern, Gottesdienste...
bereichern. Ubrigens — manche Biogra-
phien lassen sich hervorragend vorspie-
len. Sehr empfehlenswert.

aus der Reihe:
aktiov & kreativ

Ch. Krahling/B. Bodenstab

Tolle Spielideen

fiir Strafien-, Hof- und Gartenfeste
Zebold-Verlag DM 14,95
Die Reihe aktiv & kreativ will Kinder und
Erwachsene anregen, selber aktiv und
kreativ zu werden. Der Band Spielideen
bietet eine grofle Auswahl bewidhrter
Spielstationen fiir Spiel, Sport, Ratsel und
Denksport. Das Buch ist eine wertvolle
Fundgrube fiir Straflenfest, Kinderge-

burtstag, Gartenparty, Jungschartage,
Schulfeste....

Vorschlage fiir Spielstraien zu bestimm-
ten Thema runden den Inhalt ab.

P.Donnet/B. Fauser
Sportspiele

fiir grofs und klein
Zebold-Verlag

B. Bodenstab
Stadt- und Geldndespiele
Zebold-Verlag

DM 14,95

DM 14,95

Daniel Kallauch

Hurra fiir Jesus 3

cap-music!

Projektion J-Verlag

Los, komm, steh auf.SoheifStder Titel der
neuen CD von Daniel Kallauch. Und da
geht wirklich die Post ab. Eine Fiille neu-
er Lieder, bei denen es einfach Spafl
macht, mitzusingen, zu klatschen, zu tan-
zen. Heifle Rhythmen und leise Tone la-
den ein, mit Herzen Mund und Hénden

frohlich Gott zu loben.

MC DM 19,30
CD DM 29.80
Liederheft DM 14 -
MC + Lieder 30,80

CD + Lieder 38,80

Bestellungen an:
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Buchhandlung
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und Verlag des ejw GmbH

Haeberlinstr. 1-3

70563 Stuttgart-Vaihingen
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ol



E6481F

Schriffenniederlage des
Evang. Jugendwerks in
Wlrttemberg GmbH
Vertrieb:

dsb-Abo Betreuung GmbH
74168 Neckarsulm

Das besondere Angebot
Himmel-Hop
Music-Cassette von und mit Theo
& Felix
DM 10.— (+Porto)
Die erste Produktion von den bei-
den Stuttgartern Theo Eifiler und
Felix Neun. Himmelhop — zum
Mitsingen, Nachrappen und Stau-
nen iiber den Vater im Himmel.
Dasist drauf: 10 Songs — vom pop-
pigen Ohrwurm bis zum hitver-
déchtigen Rap: Der wverlorene
Sohn*, Jesus find ichvoll 0.k., Gott
will Kids u.a.

* 1. Preis beim Jugendwettbewerb , Bibel-kreativ” der Stiftung Bibel und Kultur

Zum Selberhoren, Verschenken, als Dankeschon fiir Mitarbeiter, Preis beim Jungschar-Quiz,

fiir Andachten und......Pradikat: einfach himmlisch.Lieferbar ab Ende Juli

; ‘ JVLIES T Haeberlinstr. 1-3; 70563 Stuttgart-Vaihingen,
Telefon 0711/9781-410; Fax -413

Ab einfachsten gehtes, wenn DuDM 10.— (Schein) + DM 3.—in Briefmarken schickst, ein Scheck
iiber DM 13.— geht natiirlich auch.

»Jungscharleiter« Arbeitshilfe fur die Jungschararbeit 9-13 Jahre

Herausgeberund Verlag: Schriffenniederlage des Evang. Jugendwerksin Wirttemberg GmbH, Stuttgart
imAuftrag des CVJUM-Gesamtverbandesin Deutschlande. V.

Schriffleitung: Rainer Rudolph, Haeberlinstr. 1-3, 70563 Stuttgart, Tel. 07 11/9781-0

Anschriftvon Verlag und Schriftleitung: Hoeberlinstr. 1-3, 70663 Stuttgart,07 11/9781-0
Erscheinungsweise: 4 xjéhrlich. Bezugspreis: jéhrlich (4 Heffe) DM 16,80 einschl. Zustellgeblhren,
Einzelpreis DM 3,60 plus Porto

Veririeb und Abonnentenverwaltung: dsb Zeitschriften-Vertriebsges. mbH, 74168 Neckarsulm,
Tel.07132/959-100

Abbestellungen: 6 Wochen vorEnde desBerechnungszeitraumes

lllustrationen: Jrg Peter, Witten

Layout: DTP-Service Marcel Luft, Pliezhausen

Druck: Omnitypie, Stuttgart



	Wegweiser
	Ermutigung für Mitarbeiter
	Geht's noch?
	Damit's wieder geht

	Wir haben Gottes Spuren festgestellt
	Auf geht's
	Auf los geht's los
	Auf die Plätze - fertig - los
	Auf geht's - los geht's!
	Ab geht's!
	Los geht's!
	Raus geht's!
	Lust auf Spielen
	Gummifest
	So geht's - wir basteln!
	Jetzt geht's los!
	Bücher

